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Dio Tlcrzüchtcr des Sowchos 
„Isayk" haben den Plan der Lie­
ferung von Fleisch und Milch für 
das Vorjahr 'überboten. Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb war 
diesmal das Farinkollektlv aus 
der Sowchosabteilung Nr. 3. das 
von Woldcmar Scnif geleitet 
wird. In dieser Form befinden sich 
460 Melkkühe, und von jeder hat 
man durchschnittlich über 3 100 
Kilogramm Milch erhalten. Mit 
einem noch höheren Molkertrag 
warteten die Bestmolkcrlnncn Se­
nol Kusulbckowa. Kulpan Omaro- 
wa, Valentine Koweller nuf. Ihr 
Resultat ist nahezu 4 000 Kilo­
gramm jo Kuh. Zu diesem Erfolg 
hat auch der Tierwärter Butar 
Dsheksombinow viel bclgcstcuert.

Er arbeitet vorbildlich. die von 
ihm betreute Horde ist stets in be­
stem Zustand.

Lob verdient auch die Kälber- 
Wärterin Antonina Schäfer, die von 
ihren Jungtieren eine tägliche 
Gewichtszunahme von 600—700 
Gramm je Kalb erzielt.

Der Farmleitcr Woldemar Semf 
sagte:

„Die Werktätigen unserer Farm 
ringen um ein würdiges Begehen 
des 110. Geburtstages W. I. Le­
nins und um die vorfristige Er­
füllung der Jahresplänc in der
Fleisch- und Milchlieferung an
den Staat für 1980."

Jakob LEIS 
Gebiet Alma-Ata

Aktuelles Thema

Nicht nur 
den eigenen 
Sorgen...

„Die beste Erziehungsmethode 
ist die Tat, das eigene Vorbild. 
Praktische Hilfe ist zweifellos am ef­
fektivsten. Doch der Weg zur Mei­
sterschaft, das Werden einer Per­
sönlichkeit sind kompliziert. Und an 
ihrem Anfang sind ein aufmuntern- 
des Wort, Mitgefühl, der Hinweis ei­
nes autoritativen Menschen, die ka­
meradschaftliche Unterstützung im 
Kollektiv von besonderem Werf.

Ein bewußter Mensch arbeitet 
nicht schlechlhin, er tut es mit gan­
zem Herzen. Anders kann es ja 
auch nicht soinl Denn unser aller 
Wohlstand, unser ganzes Leben hän­
gen davon ab, wie sich das Leben 
des Arbeitskollektivs gestaltet, wie 
die Sachlage im Betrieb ist. Ein 
Mensch darf sich nicht nur den ei­
genen Sorgen -widmen.

Hohes Verantwortungsgefühl eines 
jeden fü- die gemeinsame Sache. 
Tuchfühlung. Unterstützung des Ne­
benmannes. Das ist das einfache 
Prinzip, das dem Heute unseres Ar­
beitskollektivs zugrundeliegt." Diese 
Worte stammen von Eduard Riffel, 
Held der Sozialistischen Arbeit aus 
dem Prawda-Sowchos, G e b i et 
Uralsk.

Jâ, je höher der Fortschritt unse­
rer Gesellschaft, desto mehr erwei­
tern und vertiefen sich die Funktio­
nen de- sozialistischen Gesellschaft. 
In ihnen sehen wir heute wie im 
Brennpunkt die praktische Wirkung 
von Politik und Ökonomik. In den 
Kollektiven werden viele Arbeitsta­
ten und Aufgaben zur Erfüllung der 
Volkswirtschaffspläne gelöst. Auf 
der dem Sozialismus eigenen Grund­
lage bchaugjen sich die neuen 
Beziehungen zwischen den Men­
schen. In unseren Arbeifskollektiven 
von heute wird der Mensch von 
morgen,, der Mensch des XXI. Jahr­
hunderts, geboren.

Nicht einfach im Kollektiv, son­
dern im führenden Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit verflechten 
sich eng und wirken zusamrpen die 
ideologischen, politischen, I morali­
schen und Arbeitssummanden der 
kommunistischen Erziehung, vollzieht 
sich ein allseitiges Werden der 
Persönlichkeit. Hier wird der Mensch 
durch die Arbeit und politisch ab­
gehärtet, ihn erfüllt das Gefühl der 
Verantwortung sowohl für die per­
sönliche Arbeit als auch für das 
Endergebnis der Tätigkeit des Indu­
strie-, des Bau-, des Landwirtschafts­
betriebs, de' Institutionen, er ist sich 
seiner Teilnahme an den Angele­
genheiten der ganzen Gesellschaft 
bewußt Nur im Kollektiv empfinden 
die Menschen in vollem Maße Ge­
nugtuung und Freude von der 
schöpferischen, begeisterten Arbeit.

De- Einfluß des A-beitskollektivs 
beschränkt sich nicht allein auf die 
Produktionssphäre. E- übt auch au­
ßerhalb diese» Bereichs große Wir­
kung aus. Die Arbeitskollektive be­
teiligen sieb an der Herausbildung 
eine sozialistischen Lebensweise. 
Als Beisoie dafü- kann der Fall 
diener., de- sich unlängst im Sow­
chos „Chairusowski". Rayon Bol- 
schenarymskoje Gebie* Ostkasach- 
siar., ereignete. Die Baubrigade von 
Alexande- Hoffmann hatte ihre 
Halbjahresaufgaben überboten. Doch 
die Versammlung entschied, dem 
Siege» de* 1 Platz nicht zu verlei­
hen. Die B'igade hatte sich nicht um 
ihre junger. Mitglieder gekümmert, 
die ihre allgemeine Bildung nicht 
erhöhten. So wurde abermals das 
Prinzip hervorgehoben, daß den 
Menschen unserer Zeit alles ange­
hen muß, daß für das Kollektiv nicht 
nur wichtig ist, wie man arbeitet, 
sondern, auch wie man lebt, wie 
man morgen sein wird.

Jedes Kollektiv besteht aus Men­
schen. Sie unterscheiden sich von­
einander durch ihre Gewohnheiten, 
durch den Grad der politischen 
Reife, durch ihre Charakierc, Quali­
fikation, ihre inneren Belange und 
andere Besonderheiten. Dannoch 
stellt das Kollektiv ein einheitliches 
Ganzes dar. Die Grundlage dieser 
Einheit bilden die gemeinschaftli­
chen Produktionsmittel, die einheit­
liche Weltanschauung, dio konkre­
ten Arbeitsziolc.

Die Geschlossenheit des Kollek­
tivs hängt häufig in entscheidendem 
Maße von der Tätigkeit der Partei­
organisation, von ihrem Kampfgeist, 
von der Aktivität und Einigkeit der 
Kommunisten ab. Die Parteiorgani­
sation bildet den konsolidierenden 
Kern des Kollektivs und übt auf das 
Kollektiv einen richtungweisenden 
und mobilisierenden Einfluß aus. 
Dieser Einfluß gewinnt die erfor­
derliche Wirksamkeit und Reichwei­
te nur dann, wenn die Kommunisten 
sich auf die Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation stützen, die 
praktisch alle Mitglieder des Kol­
lektivs vereinen. Nur unter dieser 
Bedingung werden feste Vorausset­
zungen für die koo/dinierte ziclbo- 
wußte Arbeit aller Produkfionsab- 
schnitle, für den erzieherischen 
Einfluß auf jedes Mitglied des Kol­
lektivs geschaffen.

Viehwinterung erfolgreich

Erhöhte Verpflichtungen

Die Farmarbeiter des Sowchos 
„Sozialism" arbeiten bereits für 
1981. Sic haben über den Fünf­
jahrplan hinaus 900 Dezitonnen 
Milch an den Staat geliefert. Der 
Plan des Milchverkaufs für das 
vierte Planjahr wurde von ihnen 
zu 143 und der des Fleischver­
kaufs zu 102 Prozent erfüllt. Der 
durchschnittliche Milchertrag be­
lief sich auf mehr als 2 600 Kilo­
gramm je Kuh.

In den Stallungen überwintern 
in diesem Jahr 2 824 Rinder, dar­
unter 814 Kühe. Allo Produktions­
räume sind winterfest und auch 
durchgängig mechanisiert. Es ist 
ein guter Futtervorrat für die 
ganze Winterperiode vorhanden. 
Von den ersten Tagen der Vieh­
winterung an funktioniert im 
Kolchos die Futterküche.

Der Melker Anatoli Choljaw- 
tsehenko sagte:

„Die Viehwinterung läuft er­
folgreich. Die Melkerträgc blei­
ben hoch. Ich habe im Vorjahr 
mehr als 3 000 Kilogramm Milch 
je Kuh erzielt, aber es gibt in 
unserem Kollektiv Melkerinnen, die

Tatjana Reifengerst aus der’Ab- 
teilung Nr. 4 des Sowchos „Sos- 
nowski“ hat im Rayon Schtscher- 
bakty den höchsten Melkertrag er­
zielt. Sie hat 1979 von jeder ihrer 
30 Kühe 2 942 Kilogramm Milch 
erhalten. Das ist kein zufälliger 
Erfolg — er beruht auf Erfah­
rung, Meisterschaft und Fleiß. 
2 908 Kilogramm je Kuh hat im 
Vorjahr ihre Kollegin Lydia 
Woskoboinik erzielt.

In diesen Tagen stehen die Tier­
züchter im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren der Wahlen in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und 
in die örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten. Sie erwogen 
sorgfältig ihre Reserven und Mög­
lichkeiten und übernahmen» erhöh­
te Verpflichtungen. Sie wollen 
den Plan der Milchproduktion für 
das erste Quartal zum 24. Februar

Reserven der NE-Metallurgie erschließen
Die Werktätigen der NE-Metall­

urgie, einer der führenden Bran­
chen Kasachstans, beteiligen sich 
immer aktiver am sozialistischen 
Unionswettbewerb um eine würdi­
ge Ehrung de» 110. Geburtstags 
W. I. Lenins. Sie haben den 
Plan der vier Jahre in einer Rei­
he von Produktionskennziffern 
überboten. Gegenwärtig stehen vor 
den Kollektiven der Betrielie der 
Branche im Lichte der Beschlüsse 
des Novemberplenums' (1979) des 
ZK der KPdSU und der Weisun­
gen, die aus der Rede Genossen 
L. I. Breshnews auf diesem Ple­
num resultieren, neue grandiose 
Aufgaben zur weiteren Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Arbeit, zur 
erfolgreichen Erfüllung der Pro­
gramme des Jahres 1980 und 
des gesamten Planjahrfünfts. Neue 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen wurden übernommen und wer­
den verwirklicht.

Darüber war die Rede auf der 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der NE-Mctallur-

L 2< I Kandidaten

j'l Wahlen des Volkes
Auf Kreiswahlberatungen■ »n

Die von den Arbcltskollcktivcn 
zum höchsten Organ der Staats­
macht der Republik nominierten 
Kandidaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen werden von den Teilneh­
mern der Kreiswahlbcratungen un­
terstützt, die in diesen Tagen in 
Kasachstan stattfinden.

Es fand eine Kreiswahlberatung 
der Vertreter der Arbeitskollekti­
ve und Massenorganisationen des 
Wahlkreises Nr. 418 Akshalk, Ge­
biet Uralsk, statt. Ihre Teilnehmer 
unterstützten einmütig den Be­
schluß der Werktätigen des Sow- 
chos „Ulcntinski", den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew, hervorragenden Funk- 

noch höhere Leistungen aufzu­
weisen haben. Das sind Olga 
Schatz, Galina Dolinskaja. Raissa 
Ncboshenko. Ihre reichen Erfahrun­
gen übermitteln sic den jungen 
Melkerinnen."

In der Futterküche werden jeden 
Tag 350—400 Dczitonncn Fut­
ter zubereitet. Es ist guter Quali­
tät und sichert hohe Milch- und 
Flcischleistungcn der Tiere. Un­
ter der Leitung des Obcroperatcurs 
arbeiten hier vorbildlich Wenja- 
min Dadakin, Viktor Tolkalin, 
Anton Buling, Eduard Seidcr.

„Ich bin in dieser Farm schon 
über zwanzig Jahre tätig", erzählt 
Birshan Bakitow, Obertierwärter 
für Aufzucht von Jungvieh. „Ge­
genwärtig werden hier 550 Jung­
rinder betreut. Wir züchten Rasse­
vieh und das ist doppelt verant­
wortlich. 1979 haben wir 220 
Zuchtfärsen verkauft und einen 
soliden Reingewinn gebucht. Ge­
wissenhaft arbeiten in meiner 
Gruppe Alla Tarassowa, Rosa 
Bakitowa, Eugen Walker, Asil- 
chan Jedcgenow und andere. Dank 
ihren Bemühungen konnte jegli­

und den Halbjahrplan zum 22. Ap­
ril erfüllen. Ihrem Beispiel sind 
weitere acht Melkerinnen gefolgt, 
die ihre Verpflichtungen für 1979 
ebenfalls erfolgreich eingelöst ha­
ben. Es sind Nadeshda Lassaja, 
Ludmilla Fachrutdinowa, Jelena 
Iwanowa, Helene Brotzmann, Pras- 
kowja Medwedewa, Johanna Moll- 
ccker, Frieda Werner, Lydia Kreu­
zer.

Im Sowchos wurden die Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs für 1980 erarbeitet und 
Verpflichtungen im würdigen Be­
gehen des liO. Geburtstages W. I. 
Lenins und des 60. Jahrestages 
Sowjetkasachstans und der Kom­
munistischen Partei der Republik

Eduard WIENS

Gebiet Pawlodar 

gie, die am 15. Januar in Alma- 
Ata stattfand.

Die Versammlung des Aktivs 
eröffnete der Zweite Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Miroschchin.

Die Redner — der Minister für 
NE-Metallurgie der UdSSR l’. F. 
Loinako, der Minister für NE-Me­
tallurgie der Kasachischen SSR 
W. D. Nagibin, Leiter und Spezia­
listen von Betrieben. Schrittma­
cher der Produktion, Wissen­
schaftler und Parteifunktionäre 
hoben die Notwendigkeit hervor, 
das Schwergewicht in der Arbeit 
auf eine vollere Nutzung der be­
stehenden und auf eine schnellere 
Erschließung neuer Vorkommen, 
auf die Vervollkommnung der Pro- 
duktionstochnologie und auf dio 
Überwindung des Rückstands zu 
legen, der in einigen Positionen 
seit Beginn des Planjahrfünfts zu­
gelassen wurde. Ständige Festi­
gung der Arbeitsdisziplin, restlose 
Inanspruchnahme von Investitio­
nen, rechtzeitige Inbetriebnahme 
neuer Betriebskapazitäten sind 
von besonderer Wichtigkeit. Dabei 

tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, treuen 
Fortsetzer des Werks von W. I. 
Lenin, leidenschaftlichen Kämpfer 
für den Frieden und das Glück der 
Menschen, sowie den Oberschäfer 
des Sowchos N. Abllkairow als 
Deputiertenkandidaten zum höch­
sten Organ der Staatsmacht der 
Republik zu nominieren.

Die Bcratungsteilnehmer baten 
Leonid Iljltsch Breshnew und 
Nursgali Abllkairow um ihr Ein­
verständnis, für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR im 
Wahlkreis Nr. 418 Akshaik 
kandidieren.

Es fand eine Kreiswahlberatung 
der Vertreter der Werktätigen und 
Massenorganisationen des Wahl­
kreises Nr. 456 Schortandy statt.

cher Viehausfall liquidiert wer­
den."

Das Farmkollektiv ist diszipli­
niert und fleißig. Es arbeitet ge­
nau nach dem Zeitplan. Die Auf­
gaben in der Produktion und im 
Verkauf von Milch und Fleisch wer-' 
den von Jahr zu Jahr überboten. 
Wie der Chefzootechniker des Sow­
chos Ernst Walker erzählte, stehen 
gegenwärtig folgende Fragen auf 
der Tagesordnung: die Steigerung 
der Qualität des Futters und sein 
rationeller Verbrauch, die Verbes­
serung der Sclektionsarbeit, die
Senkung der Selbstkosten der
Tierzuchtproduktion. Zwecks Ver­
besserung des Rinderbestandes 
werden alljährlich die Botinierung 
und alle anderen nötigen zootcch- 
nischen Arbeiten durchgeführt, 
die eine hochproduktive Rinder­
herde sichern.

Die Tierzüchter des Sowchos 
wollen den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins mit neuen Erfolgen in der 
Arbeit würdigen.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk
Tamara Satschko und Galina Wald 

aus dem Koktschctawer Werk „Meiallisf 
haben ihre persönlichen Fünfjahraulga­
ben bewältigt. Jetzt stehen sie auf der 
Arbeilswachf zu Ehren des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins.

Foto: Wladislaw Cholin

AribeiterhyéliimHS
Die Überholung der landwirt­

schaftlichen Technik im Nculand- 
sowchos „Prawda" verläuft auf 
Hochtouren. Schon über 50 Trakto­
ren und 40 Kombines sind‘einsatz­
bereit.

Die guten Erfolge der Repara- 
turnrbeitcr sind dem schöpferi­
schen sozialistischen Wettbewerb 
und der sachkundigen Arbeitsor­
ganisation in den Brigaden zu 
verdanken.

Zur Zeit arbeitet das Kollektiv' 
der örtlichen Reparaturwerkstatt 
an der Erfüllung der Aufgaben 
für das erste Quartal 1980. Die 

gilt cs, mehr Sorge für die weit­
gehende Auswertung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortgeschrittener Erfahrungen, für 
die Einführung der Mechanisierung 
und Automatisierung dei- Berg­
bauarbeiten zu tragen, eine Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
zu gewährleisten. jedermanns 
Verantwortung an jedem Arbeits­
platz für eine gewissenhafte Er­
füllung seiner Pflichten zu heben, 
die Arbeit mit den Kadern zu 
vervollkommnen, wie es der jüngst 
gefaßte Beschluß des ZK- der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften verlangt.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligten sich: Der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans N. A. Nasarbajew, 
der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR W. A. Grebenjuk, 
der Vorsitzende des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats S. M. 
Mukaschew, der Stellvertretende

Ihre Teilnehmer unterstützten den 
Beschluß des Kollektivs der Ver­
suchswirtschaft des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidebau, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kunajew 
und den Leiter der Feldbau-Trak­
toristenbrigade der Versuchswirt­
schaft S. I. Gawriljuk als Dopu- 
tiertenkandidaten zum höchsten 
Organ der Staatsmacht der Repu­
blik aufzustellen.

Die Beratungsteilnehmer baten 
Dinmuchamed. Achmedowitsch Ku­
najew und Stanislaw Iwanowitsch 
Gawriljuk um ihr Einverständnis, 
für den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR im Wahlkreis 
Nr. 456 Schortandy zu kandidie­
ren.

Es fand eine Kroiswahlberatung 
der Vertreter der Werktätigen des 
Panfilow-Wahlkroises Nr. 47 statt. 
Ihre Teilnehmer unterstützten den 
Beschluß der Werktätigen des 
Sowchos „Alma-Atlnskl", Gebiet 
Alma-Ata, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin und die 
Arbeiterin des Sowchos L. S. Mai- 
durowa als Deputiertcnkandidaton 

Mechanisatoren wollen ihre Ver­
pflichtungen vorfristig einlö- 
sen und bereits am 1. März über 
die Instandsetzung der landwirt­
schaftlichen Technik und Mecha­
nismen rapportieren. Dafür gibt 
cs alle Möglichkeiten.

Besonders erfreuliche Resultate 
weist das Kollektiv des Abschnitts 
für Motorenreparatur auf. Die 
Mechanisatoren R. Riffel, A. Dri- 
gowejko, W. Frühsorger und A. 
Wiesner bringen es täglich zu 110 
und mehr Prozent Planerfüllung, 
wobei sie nur Qualitätsarbeit lei­
sten.

Leiter der Abteilung für Schwer­
industrie im ZK der KPdSU S. A. 
Baskakow, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR J. F. Baschma­
kow, Leiter einer Reihe von Mini­
sterien und Ämtern der Republik.

In der Versammlung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs sprach der 
Sekretär des ZK der KPdSU W. I. 
Dolgich.

Während seines Aufenthalts in 
der Republik besuchte Genosse 
W. I. Dolgich eine Reihe von 
Großbetrieben der NE-Metallurgie 
und traf sich mit dem Parteiaktiv 
der Gebiete Ostkasachstan und 
Dshcskasgan. Im Laufe der Aus­
sprachen mit den Leitern und Spe­
zialisten der Branche, mit Partei­
funktionären in den örtlichen 
Stellen wurde ein weiter Kreis von 
Fragen dei organisatorischen und 
politischen Arbeit zur Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen für das laufende Jahr 
sowie zur weiteren Steigerung der 
Produktionsoffektivität und der 
Qualität der Erzeugnisse erörtert.

(KasTAG)

zum Obersten Sowjet der, Kasachi­
schen SSR zu nominieren.

Die Beratungsteilnohmer baten 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
und Ljubow Sergejewna Maiduro- 
wa um ihr Einverständnis für das 
höchste Organ der Staatsmacht 
der Republik im Pannlow-Wahl- 
kreis Nr. 47 zu kandidieren.

Auf der Kreiswahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen 
Wahlkreises Nr. 475 Lenger 
terslützten die Anwesenden 
Beschluß des Kollektivs der ___
ken- und Wirkwarenfabrik Lenger, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Sekretär des 
ZK der KPdSU M. A. Suslow und 
dio Brigadierin der Färberei der 
Fabrik L. G. Sincokaja al3 Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR zu 
nominieren.

Die Beratungsteilnehmer baten 
Michail Andrejewitsch Suslow und 
Ludmilla Grigorjewna Sincokaja 
um ihr Einverständnis, für den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR im Wahlkreis Nr. 475 Lenger 
zu kandidieren.

Auf den Kroiswahlberatungen 
wurden Aufrufe- an die Wähler 
angenommen;

un- 
den 

Sok-

(KasTAG)

In den Brigaden legt man viel 
Wert auf Rationalisierungstätig­
keit. Unlängst haben die Rationali­
satoren eine Vorrichtung gebaut, die 
die Arbeit der Einrichter wesent­
lich erleichtert hat.

Für die Qualität der Reparatur­
arbeiten sorgen die Mitglieder der 
Posten für Volkskontrolle unter 
der Leitung des erfahrenen Mei­
sters W. Rothämiel.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Usbekische SSR

Computer
dient der Ernte

gu-
Die Elektronenrechenlechnik 

Tür die Ackerbauern zu einem 
ten.Gehilfen geworden.
' Tausende Kolchose und Sowcho­
se der Republik machten in der 
Taschkenter Zweigstelle des Zen­
tralinstituts für agrochemische 
Versorgung der Landwirtschaft Be­
stellungen für die Berechnung der 
optimalen Mengen der Mineraldün­
ger für die Ernte des laufenden Jah­
res. Auf der Grundlage der aus den 
landwirtschaftlichen Betrieben cin- 
gelaufenen Informationen stellen 
die Wissenschaftler mit Hilfe von 
Elcktronenrechenmaschinen Pläne 
auf — Empfehlungen für Dünger­
anwendung. Darin werden alle Be­
sonderheiten der Ländereien und 
der Anbaukulturen in Befracht ge­
zogen. Die Arbeit verläuft nach ei­
nem Sonderprqgramm, das im..vo­
rigen Jahr allseitig geprüft und 
sich gut bewährt hat.

In der. diesjährigen Saison will 
inan In der Republik gemäß solchen 
Empfehlungspläncii eine Fläche von 
750 000 Hektar düngen. Die Dien­
ste der Computer werden cs er­
möglichen, die Erträge 'der land­
wirtschaftlichen Kulturen durch 
effektiv" Anwendung der Dünger zu 
steigern.

Litauische SSR

Winterschule der
Kartoffelbauern

Die Methode der komplexen -Me­
chanisierung des Kartoffelanbaus, 
die von der Brigadierin Valentina 
Visniauskene im Kolchos „Sa Mir", 
Rayon Vareiia, angewandt wird, ist 
Gemeingut der Kartoffclbaucrn- der 
Republik geworden.

In den praktlschen-Scminarcn, die

in 
zuverlässigen 
Händen

Wie bekannt, steht vor den 
Werktätigen der Republik die Auf­
gabe, die Schafherde im elften 
Planjahrfünft auf 50 Millionen 
Tiere zu bringen. Zu ihrer Ver­
wirklichung tragen auch die Schaf­
züchter des den Leninordcn tragen­
den Kolchos „Trudowik” ihr 
Scherflein bei. Hier läuft die Stall­
haltung reibungslos. Da das Wet­
ter günstig ist, befinden sich die 
Herden auch im Winter viel nuf 
den Weiden. Alle Schafe sind in 
gutem Futterzustand.

Die Leistungsfähigkeit der 
Schafherden hebt sich von Jahr zu 
Jahr. Wenn man z. B. 1978 von je 
100 Mutterschafen 95 Lämmer er­
halten hat. so im Vorjahr schon 
99. Der Woilertrag ist in einem 
Jahr um 100 Gramm je Schaf ge­
stiegen. Der Wolliefcrungsplan 
wurde im dritten Planjahr zu 104 
und 1979 — zu 110 Prozent er­
füllt. Das Ablieferungsgcwicht ei­
nes Schafes ist in dieser Zeit um 
3 Kilogramm angewachsen.

Die Kollektive der drei Schaffar­
men sowie die Schäferbrigaden ho­
ben untereipander den sozialisti­
schen Wettbewerb entfaltet. Ge­
genwärtig behauptet die von 
Rustem Sysdykow geleitete Fann 
Nr. 3 den ersten Platz. Mit Spit­
zenleistungen warten auch die 
Oberhirten Jassir Sulijew und 
Amirbek Topijew auf, die 1979 
von je 100 Mutterschafen durch­
schnittlich 120 Lämmer erhalten 
haben, sowie die Komsomolzinnen 
Ascha Sabijewa und Scholpan 
Myrsagulowa.

Die Schafzüchtcr des Kolchos 
„Trudowik" haben sich verpflich­
tet, die Tierwinterung ohne Ver­
luste durchzuführen, den 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins sowie den 
60. Jahrestag Kasachstans und der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik mit würdigen Arbeitstaten 
zu ehren. *

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul 

in allen Rayons stattfanden, mach­
ten sich die Agronomen und Me­
chanisatoren der Sowchose und 
Kolchose mit den Erfahrungen in 
der Erzielung hoher und stabiler 
Ernten bekannt.

Die Brigade von 
erntet schon mehrere ------ -----
300 Dezitonnen Knollen je Hektar. 
Laut Empfehlungen der Wissen­
schaftler führen die Ackerbauern 
schon im Herbst den für den Kar­
toffelanbau bestimmten Feldern 
(mit Roggen als Vorfrucht) 50—60 
Tonnen organische Düngemittel je 
Hektar zu. Die sorgfältige Vorbe­
reitung des Pflanzguts, die strikte 
Befolgung seiner Norm auf den 
Feldern für Saal- und Konsumkar­
toffeln sichern gute Ernten.

Laut Berechnungen der Speziali­
sten verspricht die Einführung der 
Methode von Visniauskene sowie 
der Übergang zum Anbau der ray- 
onierten ' Sorten „Vilnia" und 
„Voke" in der Republik einen 
durchschnittlichen Mehrertrag von

Knollen je

Visniauskene
Jahre über

25—30 Dezitonnen 
Hektar.

Ukrainische SSR

„Rasswet* 
auf die Felder

kommt

Die „Arbeitsbiographic“ der neu­
en Soiinenblumenhybride „Rasswet" 
wird in diesem Frühjahr in fünf 
Gebieten der Republik zugleich be­
ginnen.

Der Neuling kennt in Ergiebig­
keit nicht seinesgleichen und kenn­
zeichnet sich durch hohen Ölgehalt 
int Samen: Jedes Hektar Saatfläche 
ergibt 1 600 Kilo Fertigproduktion 
— um 115—T 20 Kilo mehr als bei 
den besten Sorten, die gegenwärtig 
gezüchtet werden.

Besonders ergiebig ist „Ras­
swet" auf Bewässerungsflächen. Im 
vorigen Jahr erhielt man auf dem 
staatlichen Versuchsfeld auf der 
Krim 2 036 Kilo Ol je-Hektar! Das 
übertrifft die Leistungsfähigkeit der 
bekannten Sorte „Majak" um mehr 
als 500 Kilo. Außerdem ist die neue 
Hybride widerstandsfähig gegen- 
Krankheiten, ihre Stengel sind von 
gleicher Höhe, was günstige Bedin­
gungen für die mechanisierte Ern­
te <1 e r Sonnenbltimenkörbchen
schafft.

Die Hybride wurde zum Anbau 
auf großen Ländereien empfohlen. 
Spezialisierte Agrarbetriebe der 
Ukraine werden sich mit der Ver­
mehrung ihres Samens befassen.
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Die Bemühungen der Deputierten vereinigen
Die ständigen Kommissionen 

der örtlichen Sowjets sind Wichti­
ge kollektive Organe der Staats­
macht. Ihre Arbeit in unserem 
Rayon einschätzend. darf man be­
haupten, daß gerade sie zum 
Hauptwerkzeug für die Gewähr 
leistung einer effektiven Arbeit 
dos Rayons- und des Dorfsowjets 
der Volksdeputierten geworden 
sind.

Ans Spezialisten verschiedener 
Zweige der Wirtschaft und Kultur 
bestehend und sich auf ein zahl­
reiches Aktiv stützend, leisten sie 
viel für die Organisation und Kon­
trolle der Durchführung der Be­
schlüsse. dafür, daß die Sowjets 
und ihre Vollzugskomitees die 
kompliziertesten Fragen qualifi­
ziert erörtern, regen die Lösung 
vieler wichtiger Probleme an. Auf 
Initiative und unter direkter Teil­
nahme der ständigen Kommissio­
nen und de« Aktivs wurden 1979 
mehrere Fragen vorbereitet, 
in den Tagungen und Sitzungen 
der Vollzugskomitees der Sowjets 
des Rayons erörtert und über 100 
Referate und Korreferate gehal­
ten.

Allein beim Rayonsowjet der 
Volksdeputierten funktionieren 11 
ständige Kommissionen. Als Vor­
sitzende wurden erfahrene Depu­
tierte. vorwiegend Spezialisten der 
Volkswirtschaft bestätigt. So lei­
tet der Deputierte A, Galiaska- 
row, Direktor des B.-Mailin-Sow- 
chos. die Kommission für Land- 
wirtechaft, die Deputierte W. Boi- 
ko, Direktorin der Staatsbank, 
leitet die Kommission für Arbeits­
und Lebensverhältnissc der Frauen 
bzw'. für Schutz von Mutter und 
Kind, der Deputierte W. Milechin, 
Direktor der Mittelschule von Ta- 
ranowskoje, steht der Kommission 
für Arbeit unter der Jugend vor.

Die stellvertretenden Vorsitzen­
den der Rayonvollzugskomitees 
erweisen den Kommissionen die 
nötige Hilfe, indem sie ihnen 
Empfehlungen zum Aufstellen von 
Arbeitsplänen geben und den Sit­
zungen der Kommissionen beiwoh­
nen. Das hebt die Autorität der 
Kommissionen und ihre Kompe­
tenz bei der Erörterung der jewei­
ligen Fragen.

Die ständige Kommission für 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Frauen bzw. für Schutz von 
Mutter und Kind gestaltet ihre 
Arbeit z. B. folgenderweise. An 
der Vorbereitung und Erörterung 
von Fragen nehmen außer den 
Kommissionsmitgliedern weitge­
hend auch die Mitglieder des 
ehrenamtlichen Aktivs des So-

Für Reparatur
KARAGANDA. Im Gebiet ist das 

erste spezialisierte Werk der „Gos- 
komselchostechnika“ für Reparatur 
von „Kiro'*'cz"-Traktoren angelsu- 
fen. Seine Produktionskapazitäten 
ermöglichen cs. allen Bestellungen 
der Sowchose und Kolchose erfolg­
reich nachzukominen.

Früher wurden im Gebiet nur 
Raupentraktoren und Autos in-

wjet«, die Mitarbeiter der sanltär- 
epldcinlologischen Station, der So­
zialversicherung, Vertreter linde­
rer daran interessierter Betriebe, 
Institutionen und gesellschaftli­
cher Organisationen teil. Das er­
möglicht, die Sachlage vollstän­
diger und allseitig zu prüfen, 
buchstäblich in alle Lobens- und 
Tätigkeitsbereiche der Frauen in 
den Arbeltskollektlven olnzudrin- 
gen.

So billigte die Kommission, in­
dem sie die Arbeitsbedingungen 
der Schweinezüchterinnen im Mni- 
Hn-Sowchos prüfte, im allgemei­
nen die Arbeit der Sowchoslei- 
tung zur Verbesserung der Ar­
beit« und Lebensbodingungon der 
beschäftigten Frauen, wies jedoch 
auf eine Reihe Mängel in der Be 
folgung der Santtiitsnormen, auf 
die unregelmäßige Gewährung 
von Ruhetagen u. a. m. hin. Die 
gemeinsam mit der Sowchosdirek- 
tion erarbeiteten Maßnahmen und 
deren Verwirklichung verbesser­
ten die Arbeitsverhältnisse der 
Frauen und halfen, ihre Freizeit 
besser gestalten.. Aus Mitteln des 
Sowchos baute man ein Haus des 
Viehzüchters, in den Farmen wur­
den vortreffliche Aufenthaltsräu­
me eingerichtet.

Ein anderes Ma! erörterte die 
Kommission gemeinsam mit der 
sanitär-epidemiologischen Station 
die Arbeits- und Lebensbedln- 
gungen der Frauen im Werk für 
Stahlbetonfertigteile von Nowo- 
iljinowskoje. In der Auskunft hieß 
cs. daß in diesem Betrieb die zu­
lässige Lärmgrenze überschritten 
wird, nicht alle Arbeiter mit 
Lärmschutzmittcln versorgt sind, 
der Staubgehalt im Arbeitsbereich 
erhöht ist.

In einer Sitzung der Kommis­
sion wurden die Rechenschaftsbe­
richte des Direktors des Werks 
für Stahlbetonfertigteile A. Wapp- 
ler und des Vorsitzenden des Ge- 
werkschaftskomitces W. Barmin, 
entgegengenommen, die den Kom- 
missionsmitgliedern versicherten, 
alle erforderlichen Maßnahmen 
zu ergreifen. Mit der Kontrolle 
über die Durchführung des ge­
faßten Beschlusses wurde der 
Chefarzt des Rayons W. Boitschuk 
beauftragt. Gegenwärtig ist hier 
schon vieles getan worden, um 
die genannten Mängel zu beheben.

Im März vorigen Jahres hatte 
man auf Vorschlag der Kommis­
sion in einer erweiterten Sitzung 
des Vollzugskomitees den Schutz 
der Gesundheit der Kinder behan­
delt. An der Erörterung beteilig­
ten sich Vorsitzende der Dorf- und

standgesetzt. Um die Reparatur der 
Riescnradschlepper cinzui eiten, 
mußten in geringer Frist die Tech- 
nolbgie geändert und die Abtei­
lungen rekonstruiert werden. Die 
Arbeiter und Spezialisten machten 
einen Umschulungslährgang mit. 
Dadurch konnte der Umfang der 
Reparäturarbelten um mehr als die 
Hälfte vergrößert werden. Es wird

Reserven der persönlichen Hauswirtschaft
Forschungen zeigen, daß der ge- 

sellsdiaftliclle Sektor des Landes im
19. Planjahrfünit pro Kopl der Be 
I völkerung durchschnittlich 39 Kilo­
gramm Fleisch im Schlachtgewicht 
und 238 Kilogramm Milch erzeugte 
und die persönlichen Wirtschaften 
entsprccnend 18 und 117 Kilo­
gramm. Wesentlich erweitert hat 
sich in den letzten 10 fahren der 
Produktionsumfang im gesellschaft­
lichen Sektor, was im privaten nicht 
der Fall war.

In Kasachstan gibt es eine ähn­
liche Tendenz, doch mit eigener 
Besonderheit. Während aile Kate­
gorien der Agrarbetriebe des Lan­
des im Jahre 1978 59 Kilogramm 
Fleisch pro Kopt der Bevölkerung 
produzierten, so waren cs in Ka­
sachstan um 13 Kilogramm mehr. 
Im Landcsmaßstao wurden im drit­
ten >ahr des 10. Planjahrlfinfts 362 
Kilogramm Milch je Einwohner 
und in der Republik 301 produziert. 
Das läßt sich nicht nur auf die na­
türlichen und ökonomischen Bedin­
gungen, sondern auch auf die örtli­
chen Traditionen zurückführen.

Die Frage wird dadurch zuge­
spitzt. daß uei Anteil der tierischen 
Erzeugnisse aus dem privaten Sek­
tor !m Gesanitumiatiß ihrer Erfas­
sung ständig sinkt. Betrachtet man 
das vom Standpunkt des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR „Über die 
persönlichen Hauswirtschaften der 
Kolchosbauern. Arbeiter, Angestell­
ten und anderer Bürger und über 
kollektiven Garten- und Gemüse­
bau" vom September 1977 au=, so 
kann man sagen, daß in der Repu­
blik eine gewisse Arbeit zu seiner 
Realisierung geleistet wird. Bei den 
Dorfeinwolmerri vergrößerte sich 
der Bestand der Tiere und ihre 
Leistung stieg etwas. Zugleich wird 
in vielen Gebieten nach wie vor 
mangelhaft für uie Belange der 
persönlichen Hauswirtschaft ge­
sorgt.

Millionen Dorffamilien nutzen 
den geseusehaitseigcnen Boden, er­
halten aus dem gesellschaftlichen 
Sektor Futter. Jungtiere und Ge­
flügel, nehmen, wenn nötig, die 
Dienste der Sowchose und Kolcho­
se in Anspruch, versorgen sich mit 
Lebensmitteln und realisieren die 
Überschüsse Somit steuern Sie zur 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteltagr dei KPdSU in der 
Lösung der Aufgabe bei. den Be­
darf der Bevölkerung »n Lebens­
mitteln und den der Industrie ah 
Rohstoffen besser au decken.

Die Sorge für persönliche Haus­
wirtschaften der Bevölkerung war 

Siedlungssowjols, Leiter und 
Kronkensch Western von Kinder­
gärten, Leiter von Sanit&ts- und 
Entbindungastellen, Ärzte, Mitar­
beiter der Rayonabteilung Volks­
bildung, stellvertretende Sow- 
ehosdirektoren.

Große Arbeit leistet die Kom­
mission für Landwirtschaft, der 
A, Galiaskarow, Direktor des Mai- 
lin-Sowchos. vorstcht. Ihr gehören 
Arbeiter, Fachleute und Wirt­
schaftsleiter an, zu ihrer Tätigkeit 
wird ein zahlreiches Aktiv von 
Spezialisten urtd Schrittmachern 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion hersngozogen. Aktiv beteili­
gen sich an Ihrer Arbeit die 
Konunisslonsmitglieder D. Allni- 
bajow — Leiter der Abteilung für 
Landwirtschaft im Rayonparteiko­
mitee und stellvertretender Vor­
sitzender der Kommission, E. 
Heck — Kälberwärterin im Sow­
chos „Nabereahny", I. Nikitenko— 
Melkerin Im Sowchos „Nikolajew­
sk!", I. Techernowol — Elnrichte- 
mciater in» Belinski-Sowchos und 
andere.

Die erfolgreiche Arbeit der 
ständigen Kommissionen hängt in 
hohem Maße von der Aktivität 
der Deputierten, von ihrer ge­
wissenhaften Einstellung zur Sa­
che ab. Die Zusammensetzung der 
Kommission erneuert sich mit je­
der neuen Legislaturperiode, in 
sie kommen neue Menschen, die 
nur mangelhafte Erfahrungen be­
sitzen, doch die Arbeit verläuft 
erfolgreich. Das ist dadurch zu er­
klären, daß Schulter an Schulter 
mit den jungen Deputierten geübte 
Kommisslonsmitglieder wirken, die 
über reiche Erfahrungen verfü­
gen. Zugleich koordinieren das 
Vollzugskomitee des Rayonsowjets 
und seine Abteilungen besser die 
Tätigkeit der ständigen Kommis­
sionen in den Zwischentagungspe­
rioden und gestalten differenzier­
ter und zielbewußter die Schulung 
der Deputierten, die ihrem Be­
stand angehören.

Der Rayonsowjet sieht in den 
vereinten Bemühungen der Depu­
tierten, in ihrer Teilnahme an der 
Arbeit der ständigen Kommissio­
nen eine gewaltige Kraft zur Lö­
sung von Fragen des Aufschwungs 
der Ökonomik und Kultur des 
Rayons.

Woldemar FRITZ, 
Leiter der Organisationsabtei­
lung im Vollzugskomitee des 
Rayonsowjets der Volksdepu­
tierten Taranowskoje

Gebiet Kustanai 

der „Kirowez“-Schlepper
auch eine große Anzahl von Er­
satzteilen hergestèllt.

Das Kollektiv des Betriebs hat 
sich verpflichtet. zum 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins 10 Riesen­
traktoren mehr instand zu setzen, 
als es im Plansoll vorgesehen ist.

(KasTAG)

es eine größere Wiese oder irgend­
ein Flüßchen gibt, wie z. B. in den 
Sowchosen „Semipalatinski“, „lr- 
tyschski". „Shanassemejski" und 
einigen anderen, dort fehlen in ei­
nem Huf selten Enten und Gänse, 
und manche Familien halten außer­
dem gemäß der Norm Rinder und 
Schweine. In den Sowchosen „So- 
zialistik", „Snamenski", in den Kol­
chosen „Shdanow“ und „Zeitung 
.Kasachstanskaja Prawda' " bevor­
zugt man Schafe und Ziegen, Pfer­
de und Rinder zu mästen.

Im Jahr 1978 lieferte jede länd­
liche Hauswirtsehait des Rayons im 
Durchschnitt andcrlhalbtnai mehr 
Fleisch und doppelt soviel Milch 
und Butter wie durchschnittlich im 
9. Planjahrfünft. Audi viel mehr 
Honig wurde bei den Besitzern 
persönlicher Imkereien aulgekauft.

Man kann viele Sowchose und 
Kolchose. Rayons und Gebiete nen­
nen, in denen den Familien, die per­
sönliche Hauswirtschaften führen, 
allgemeine Aufmerksamkeit und 
Unterstützung erwiesen werden. 
Und doch gut es, dabei noch so 
manche akute Probleme zu lösen. 
Da5 Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU hat die ilauptrlclltungeii 
für die Entwicklung der Agrarpro­
duktion iestgelegi und dem weite­
ren Fortschritt aller Bereiche des 
Agrarindiistriekomplexes mächtige 
Impulse verliehen. Zugleich wurde 
aut dem Plenum auf die Notwen­
digkeit hingewleseii. auch für die 
persönlichen Hauswirtschaften der 
Kolchosbauern, Arbeiter und Ange­
stellten zu sorgen. Die Aktualität 
dieses Problems schilderte Genosse 
L. 1. Breshnew bildhaft in seinem 
Bucli „Neuland“. Dori heißt es, daß 
ein Landbewohner ohne eigenes 
Gehöft wie ein Baum ohne Wurzeln 
sei.

Der Umstand, daß auf sieben 
Dorieinwohncr Kasachstans nur ei­
ne Kuh, auf zwei Einwohner nur 
ein Schal und aut 12 Einwohner 
nur ein Schwein kommen, kann 
kaum als normal betrachtet wei­
den. Im Gebiet Koktschetaw besit­
zen 20 Prozent der in Sowchosen 
und Kolchosen lebenden Familien 
kein Vieh. Dafür gibt es keine ob­
jektiven Gründe. Die Agrarbetrlcbe 
verfügen über entsprechende Wie­
sen und Weiden und sind imstande, 
jedem DoifeiliWohner die erforder­
liche Menge Futter zuzulellcn.

Unsere Berechnungen beweisen 
nicht nur die Möglichkeit, sondern 
auch die Notwendigkeit, die Menge 
des Viehs In den persönlichen 
Hauswirtschaften aller Gebiete Ka­
sachstans wesentlich zu vergrößern.

für die Deputierten des Dorfsowjets 
Oscrkl, Gebiet Semipalatinsk, auch 
vorher kein zweitrangiges Anlie­
gen. „Vielleicht wurde diese Frage 
nur nicht so sachlich wie jetzt be­
handelt sagt der Vorsitzende 
Eduard Selig. Dieser Sowjet wirkt 
immer enger mit der Leitung des 
Sowchos .Semipalatinski zusam­
men. Wichtig ist nicht nur, daß die 
persönlichen Wirtschaften die Be­
dürfnisse der Familie befriedigen. 
Von großer Bedeutung ist auch, 
daß der Mensch tiefe Wurzeln aut 
dem Lande faßt", meint der Sow- 
chosdlrektör Nikolai Radtschcnko. 
„Im Sowchos werden mit.jcdcm Jahr 
viele junge Familien gegründet, 
und tast jede schafft sich Vieh au. 
Auch manche Alteingesessene und 
Rentner, die früher darauf keinen 
Wert legten, halten es jetzt.“

Die persönliche Tierhaltung ko­
stet r.aiürlicJi viel Mühe. Ls gab 
eine Zen, da manche örtliche Lei­
ter ernstlich befürchteten, daß sie 
die Dorieinwohncr von der gesell- 
schalt liehen Produktion abieiikcn 
wurde. Die Praxis hat bewiesen, 
daß diese Befürchtungen grundlos 
waren. „Es kam gerade unigc- 
keim ', sagt Leuliio Shewako, Vor­
sitzende! üüs Kolchos „Karl Marx". 
„Die meisten Werktätigen des Kol­
chos. die ihre Hauswirtsehait iiiu- 
eterhalt führen, verhalten sich auch 
zu ihren PUiclilen in der Produkti­
on gewissenhail."

Der Chefökonum dieses Agrarbe- 
tneus Alexander Kuslictsdlku führt 
viele Zainen au, die vui) der Vor- 
teilhailigkeit uer persönlichen Vieh­
haltung zeugen. Eine Familie, die 
eine Kuh. □—6 Schale und ein 
bcdweiii hat, verkamt z. B. an den 
Staat durchschnittlich’ 290—3dü Ki­
logramm Milch, 50—70 Kilogramm 
iieisch, 3—ö Kilogramm Aolle, 
Rotueder und deckt vollständig den 
e.gellen Bedarf an Lebensmitteln.

Selbstverständlich ist ijlc persön- 
liehe Vlcliiialiung uauei tur uen Be­
sitzer, den Siaai und du- Konsum- 
gcnosseiiscliall vorteilhaft. Auch 
uer Kolchos hat davon nicht weni­
ge! Nutzen. Das ist daraut zurück- 
zuiührcn, dau die Koiciiosuauern 
im Dort oleiben und im Wohlsiaiiu 
leucn. Das EiriKoinnien dieser Fa­
milien gestaltet es. schneller gute 
Hausei zu bauen und sich moderne 
Möbel unzusehaffen. Es bleibt da 
initiier weniger Versuchung ztil 
Übersiedlung in die Stadt.

Wladimir Choldejcw, Erster Se- 
kretät des Rayonpartelkuttlltees 
Shanassemej, lieb! eine gewisse 
Spezialisierung hervor, die -seit kur­
zem In den Dörfern aufkoinrnt. Wo

Für ein wissenschaftliches Niveau
In unserem Land wurden viele 

Dokumente veröffentlicht, die den 
Propagandisten im System der 
Partei- und Politschulung als An­
leitung zum Handeln dienen kön­
nen. Der Beschluß des ZK dèr 
KPdSU „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit" ist 
in diesem Sinne besonders wert­
voll. Er hilft jedem Propagandi­
sten seine Arbeit vom Standpunkt 
ihrer Effektivität und der Erfül­
lung der Hauptaufgabe aus be­
werten; diese ist die Erziehung 
aller Werktätigen im Geiste hoher 
Ideentreue und Ergebenheit für 
die sozialistische Heimat, für die 
Sache des Kommunismus, im Gei­
ste des kommunistischen Verhal­
lens zur Arbeit und zum gesell­
schaftlichen Eigentum, volle Über­
windung der Überbleibsel der bür­
gerlichen Ansichten und Sitten, 
allseitige harmonische Entwick­
lung der Persönlichkeit.

Bei der Analyse der Arbeit un­
seres theoretischen Seminars 
„Verfassung der UdSSR — Pro­
bleme der Theorie und Politik" 
(Kursus „ökonomische Politik 
der KPdSU") möchte ich auf eine 
sehr wichtige These dieses Be­
schlusses eingchen, welche lautet: 
„Unvereinbar mit den Aufgaben, 
die die Partei der Ideologischen 
Erziehungsarbeit stellt, sind die 
noch vorkommende Scheu, aktuel­
le Fragen unseres gesellschaftli­
chen Lebens offen zu erörtern, so­
wie die Tendenz, ung äste Pro­
bleme, aktuelle Fragen zu verwi- 
sehen und zu umgehen. Mangel 
und Schwierigkeiten, die es im 
realen Leben gibt, zu verschwel 
gen. Solch ein Herangehen, die 
Neigung zur Schwülstigkeit helfen 
der Sache nicht, sondern erschwe­
ren nur die Lösung unserer ge­
meinsamen Aufgaben."

Wir haben diesen unzulässigen 
Kurs in der Propagandaarbeit 
vermieden. In der Arbeit des Se-

Die Lösung dieses Problems wird 
durch die Futterversorgung ge­
hemmt. Den persönlichen Lieferan­
ten wird das Miscsiutter in den 
meisten Gebieten aus der Berech­
nung 200 Gramm für jedes gelie­
ferte Kilogramm Milch verkauft. 
Sie realisieren aber auch Fleisch. 
Jedoch wird dessen Verkauf in der 
Regel nicht stimuliert. Daher ge­
langt sein größter Teil nicht an die 
Konsumgenossenschaft. Außerdem 
ist für die persönliche Viehhaltung 
auch ürobfuiter, vor allem Heu, 
erforderlich. Die meisten Agrarbe­
triebe sind nicht imstande, dieses 
akute Problem zu lösen.

Die Erfahrung lehrt, âaß die 
Entwicklung persönlicher Hauswirt­
schatten dort großen Schaden er­
leidet, wo der Aufkauf'von Agrar- 
Überschüssen mangelhaft organi­
siert ist, Es ist ganz offensichtlich, 
daß die ganze Erlassungsarbeit un­
ter ständiger Kontrolle der örtli­
chen Organe stehen muß, Es gilt, 
alle Agrarerzeugnisse, wo sic auch 
produziert worden sind, an den 
Konsumenten zu bringen.

Man kann nicht sagen, daß die 
Tierhaltung In persönlichen Haus­
wirtschaften dein Selbstlauf über­
lassen wäre. Allerdings befassen 
sich die Forschungsinstitute mH 
diesem Problem ungenügend, dabei 
muß es ebenso ernst wie auch die 
Entwicklung der gesellSchaftseigc- 
neu Tierzucht erforscht werden. Im 
Republikmaßstab spitzt sich dieses 
Problem dadurch zu. daß das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Ministerrat dei 
Kasachischen SSR im.Äugtest 1979 
verfügt haben, den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister 
rats der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur Entwicklung der Schaf zücht in 
der Kasachischen SSR" strikt zu 
realisieren.

In diesen Richtlinien wird die 
Alligabe gestellt, den Scllalbestand 
in der Republik bié zum Jain I98è 
auf 41 Millionen und bis 19‘JO aul 
50 Millionen au bringen; Der An­
teil der Schal zücht unter der Be­
völkerung, die etwa 10 Prozent des 
gesamten Schâlbestancis innehal 
muß selbstverständlich nicht nui 
den Ausmaßen, sondern auch dei 
Effektivität nach erhöht werden 
Dafür sind exakte wissenschaftlich! 
und ökonomische Begründungen 
Einpfählungen nötig, die die per 
sönliche Viehhaltung erleichtern 
könnten.

Der Beschluß des ZK dei 
KPdSU pno des Mtnisterrats dei 
UdSSR „Über die Verbesserung der 
Planungstütigkell und Verstärkung 

mlnars erörterten wir offen und 
allseitig alle aktuellen Fragen un­
teres Lebens, ohne dabei Vom Pro. 
gramm abzukommen. Dies machte 
die Arbeit des Seminars interes­
sant und effektiv.

Ein wichtiger Bestandteil des 
Unterrichtsprozesses war die Kon­
ferenz nach dem Buch L. L Bresh­
news „Neuland". Sie hat dem Un­
terrichtsprozeß Überzeugungskraft 
beim Studium vieler Programm­
fragen verliehen.

Alle Hörer haben persönliche 
schöpferische Pläne. Viele können 
sich wertvoller praktischer Vor­
schläge rühmen, das sind z. B. 
genau festgelegte Planaufgaben 
je Monat und Woche in der elek­
trotechnischen Abteilung, Reorga­
nisation der Leitungsstrukiur.

Wir bemühen uns gegenwärtig 
um die Hebung des wissenschaftli­
chen Niveaus des Unterrichts. Die 
Hörer des Seminars besitzen un­
terschiedliche Allgemeinbildung. 
Fünf von den 14 Hörern haben 
Hoch-, sechs mittlere Fach1- und 
drei Personen — abgeschlossene 
und unvollendete Mittelschulbil­
dung.

Das erfordert eine differenzierte 
Arbeit mit Urquellen. Bei gleicher 
Aufgabe halten dann dennoch nur 
Hörer mit höherer Ausbildung 
Referate.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit" hat 
den Hörern Zuversicht bei der Ar­
beit verliehen und die Propagandi­
sten zur Erhöhung der Wirksam­
keit des Unterrichts begeistert. 
Es steht außer Zweifel, daß er die 
ganze Arbeit in der Propaganda 
und Agitation auf ein höheres 
Niveau bringen wird.

Oskar KRELL, 
Propagandist im Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombi­
nat 

der Wirkung des WirtscliaÜ>me- 
chanismus aul die Steigerung der 
Effektivität der-Produktion und' der 
Qualität der Arbeit“ sieht eine Rei­
he von: Maßnahmen zur Verstär­
kung der Stimulierungsfonds und 
zur Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse vor. Sie beziehen sich 
unmittelbar auch auf die Planung 
der persönlichen Tierhaltung.

Jetzt ist es wichtig, dem Land­
bewohner die Arbeit in seiner Haus­
wirtschaft größtmöglich zu erleich­
tern ond stets für die Mechanisie­
rung der Arbeit zu sorgen. Fast al­
lerorts fehlen dem Dorfeinwohner 
das einfachste Betriebsiiiventar so­
wie die Mittel der Kleinmechanisie­
rung für Tierpflege. Die Werktäti­
gen der örtlichen Industrie, die 
Versorgungs- und Handelsorgani­
sationen sind verpflichtet, den dies­
bezüglichen Bedarf der Dorfbewoh­
ner besser zu erforschen und dafür 
zu sorgen, daß dieses Problem so 
schnell wie möglich gelöst wird.

Es ist zweckmäßig, daß entspre­
chende Organe die Arbeit zur Stei­
gerung der Leistung des persönli­
chen Viehs verstärken und sichern, 
daß die Qualität der von der Be­
völkerung zu realisierenden Er­
zeugnisse verbessert wird.

Auch du- Planung des Aufkaufs 
von tierischen Erzeugnissen bet der 
Bevölkerung Ist zu vervollkomm­
nen. Die Analyse beweist, daß man 
in einer Reihe von Rayons und 
Gebieten bestrebt ist. das früher 
erreichte Niveau der Erlassung von 
Vieh und Geflügel herabzusetzen.

Eine beträchtliche Reserve für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Diätfleisch sowie von wertvollen 
Fellen und Daunen ist die Entwick­
lung der Kaninchenhaltung.

Es gilt, im Interesse dieses An­
liegen« zwischen Kolchosen, Sow- 
chosarbeitern und der Leitung 
Standardverträge darüber abzu­
schließen. daß in den persönlichen 
Hauswirtschaften das gesellschafts­
eigene Geflügel auf gegenseitig 
vorteilhaften Bedingungen gezüch­
tet wird. Die Einführung dieser 
Praxis wird es ermöglichen, den 
Gesamtzuwachs der Fleiscliproduk- 
tlon zu vergrößern.

Sonnt wird die bessere Nutzung 
der Möglichkeiten ddr persönlichen 
Hauswirtschaften zu einer spürba­
ren zusätzlichen Reselve für eine 
bessere Deckung des steigenden 
Bedarfs des Volkes an Agr.irpro- 
dukten und den der Industrie an 
Rohstoffen werden.

Viktoi SCHÄFER.
Kandidat der Wlrtschaftswis- 
tenechaflen

Die Werktätigen des Alma-Ataer Werks „Kasgeofispribor" haben das 
abschließende Jahr des 10. Planjahrfünffs mit guten Arbeitsleistungen begon­
nen, Für seine hohen Ergebnisse im sozialistischen Wettbewerb in den letz­
ten fünf Jahren erhielt der Betrieb die Rote Fahne des Ministeriums für 
Geologie der UdSSR. Am Vorabend des neuen Jahres 1980 meldeten zwei 
Brigaden der kommunistischen Arbeit die vorfristige Realisierung des Pro­
gramms für 5 Planjahre.

Der sozialistische Wettbewerb in der Gerâtebauabfeilung, in der auch 
die Einrichter, Kommunisten Franz Lubach und Sergej Kizenko tätig sind, 
greift immer weiter um sich. Neulich erhielt F. Lubach die Medaille „Für 
ausgezeichnete Arbeit". Das vierte Jahr leitet der Konslruktlonsingenieur 
Willi Weißenburger das Büro für Automatisierung und Projektierung.

Auf den Bildern: S. Kizenko und F. Lubach beim Einrichten der geophy. 
sikalischen Apparatur; Konstruktionsingenieur W. Weißenburger.

Fotos: Viktor Krieger

Beste der Volksbildung

Sie spinnt einen 
guten Faden

Als Elvira Schmidt, Deutsch­
lehrerin der Dshangis-Kuduker 
Mittelschule im vorigen Herbst 
einmal mit ihrer 8b bei der Kar­
toffelernte mithalf, sagte ein Ar­
beiter, der sah, mit welchem Ei­
fer gearbeitet wurde: „Ja, die 
Lehrerin Schmidt spinnt mit ihren 
Schülern einen guten Faden." Der 
Mann hatte mit seinen Worten 
den Nagel auf den Kopf getroffen. 
So ist es. Und nicht nur bei der 
Ausführung gesellschaftlicher Ar­
beit ist sie so, sondern auch und 
vor allem in der Lehrtätigkeit. El­
vira ist ein Meister im Fach 
Deutsch als Muttersprache, ein 
Pädagoge, der die Kinder liebt. Ih­
re fruchtbringende Lehr- und Er­
ziehungsarbeit wurde 1978 mit 
dem Titel „Verdienter Lehrer der 
Kasachischen SSR" gebührend 
eingeschätzt.

In die Mittelschule des Sowchos 
„Krasnojarski" kam Elvira nach 
Beendigung der Nowosibirsker. 
Pädagogischen Hochschule. Sie 
war schon nicht mehr ganz grün, 
war sie doch schon zÂci Jahre 
Deutschlehrerin vor der Hochschu­
le gewesen. Hier an Ort und Stel­
le ging es ihr doch zuerst wie al­
len angehenden Lehrern. Sie erin­
nert sich: Alexander Bürbach, Di­
plomlehrer im Fach Deutsch, da­
maliger Schuldirektor, hatte zwar 
wenig Zeit, geizte damit abet 
nicht, wenn es um die frischgebak- 
kenen Lehrer ging. Was sie am 
Arbeitsstil dieses erfahrenen Päd­
agogen besonders schätzen lernte, 
war seine Geduld und Rücksicht 
den Anfängern gegenüber.

„Wenn ich später mal einen 
fahrlässigen Schüler anschreien 
wollte, dachte ich gleich an Alex­
ander Wilhelmowitsch, und meine 
Stimmbänder blieben verschont", 
erklärte sie verschmitzt lächelnd, 
„Ein tüchtiger Lehrmeister, würde 
man heute sagen."

Dann ging unsere Unterhaltung 
zum Beruflichen über, und wie­
der blieb sie nicht kaltblütig. Die­
se noch junge Frau hat in den lâ 
Jahren an der Schule die reich­
sten pädagogischen Erfahrungen 
gesammelt und gibt sie heute be­
reitwillig weiter, setzt sich kämp­
ferisch für ihre Erwägungen ein.

Es sei nicht immer leicht für 
den Lehrer, meint sie, die Klasse 
in Schach zu halten, auch wenn 
er die gediegensten Kenntnisse im 
Fach hat, erst recht nicht für ei­
nen Anfänger. Doch wenn sich al­
le in der Schule für Disziplin und 
Ordnung einsetzen, dann ist der 
Erfolg gesichert.

Es ist leicht zu sogen, daß sich 
ohne Ordnung nichts anfangen 
laßt. Uni diese zu schaffen, gehurt 
auch das Wollen eines jeden Schü­
lers dazu. In der Schule . von 
Dshangis-Kuduk ist es darum gut 
bestellt. Wie hat man das er­
reicht? Lehrerin Schmidt meint, 
das Wichtigste für den Lehrer sei, 
in jedem seiner Schüler eine zu­
künftige Persönlichkeit zu sehen, 
sei es ein guter Traktorist oder 
ein ausgezeichneter Viehzüchter, 
ein moderner Bauarbeiter oder 
auch ein Schullehrer. Den Kin­
dern Achtung zu all diesen Beru­
fen anzuerziehen, ist eine dringen­
de Aufgabe der Pädagogen. Nicht 
jedes Kind ist geboren, eüi Dich­
ter oder Schauspieler zu werden, 
es verliert das Interesse am Ler­
nen, an der Schule, wenn wir nur 
von Dichtern und Schauspielern 
sprechen. Da hinkt dann auch die 
Disziplin. „In einer Schule, wo 
man die Zöglinge nicht zur zkkti- 
vität erzieht, deren Abgänger 
nicht als sozial aktive Menschen 
ms Leben schreiten, kann keine 
bewußte Disziplin herrschen", 
hebt die Lehrerin hervor und be- 
Siint dann von ihrer 8b zu spre- 

en, von dem organisatorischen 
Talent ihrci Schülerin Maris Fink, 
die geschickt dio Komsomolgrup- 
pe dei Klasse leitet, für jedes 
neue gemeinsame Vorhaben Feuer 
und Flamme ist und jedes Begin- 
ien zum Abschluß führt.

Von den 474 Schülern der 
l'shnngis-Kud uker Mittelschule
erneu heute die meisten ab 2.

Klasse Deutsch als Muttersprache. 
Elvira kennt sie alle beim Namen 
und weiß, wie es bei jedem mit den 
Sprachkenntnissen steht. Sie liebt 
ihren Beruf und ihr Lehrfach 
nicht einfach so. Sie ist stets be­
strebt, Neuerungen cinzuführen. 
Findet sie einen methodischen 
Handgriff, der ihr die Arbeit er­
leichtert, teilt sie ihn unbedingt 
den Kolleginnen mit.

Sie hat in diesem Jahr 22 Wo­
chenstunden. Außer ihr unterrich­
ten noch drei Lehrerinnen Deutsch. 
Junge Lehrer, die ihre Hilfe ger­
ne annehmen. In Koktschetaw stu­
dieren zwei ihrer Schüler Deutsch 
an der Pädagogischen Hochschule. 
Olga Himmelreich und Ella Bauer') 
möchten natürlich nach Abschluß! 
des Studiums zurück in ihre Schu­
le, um weiter bei ihrer geliebten 
Lehrerin zu lernen und die jün­
geren Dorfeinwohner in der Mut­
tersprache zu unterrichten.

Berufsgeheimnisse gibt es bei 
Schmidt nicht. Alle ihre Stunden 
sind offen für die Lehrer ihrer 
Schule und für die Deutschlehrer 
der methodischen Vereinigung, zu 
der 8 Schulen gehören und deren 
Leiterin sie ist. Man nennt die 
Beschäftigungen der Deutschleh­
rer dieser methodischen ( Vereini­
gung nicht umsonst Schule der 
lorischritthchen Ertahrungeii. „Du 
mußt dein Fach lieben und ach­
ten, nur dann kannst du schöpfe­
risch arbeiten", sagt Schmidt. 
„Und den Satz: Sprache ist Le­
ben und spiegelt Leben wider, soll­
te sich jedei Lehrer fest einpra- 
gcn. Der Sprachunterricht muß 
stets mit dem Leuen verbunden 
werden. Di> gibt das Lehrbucn 
nicht immer den nötigen Stoff, 
und man muß eben Zeitungen zur 
Hand nehmen. Bei uns wird in 
den meisten Familien deutsch ge­
sprochen. deutsche Zeitungen wer­
den abonniert, ui denen auch oll 
über die Bestarbeiter des Sowchos, 
also die Eltern unserer Schüler, 
geschrieben wird. Es spornt an im 
Lernen, wenn so ein Knirps über 
seinen Valei, seine Mutter oder 
über seine alteren Geschwister et­
was lesen kann."

Schuldirektor Viktor Dehring 
spricht übel den Stand des 
Deutschunterrichts in der Schule 
mit Genugtuung. Es wird nach 
seinen Worten auch viel außerun­
terrichtlich veranstaltet, was die 
Popularität des üeulscnunierrichts 
hebt und die Kenntnisse der Schu- ■ 
ler erhöht. So wurde neulich eine 
Woche der deutschen Poesie • 
durchgefuhrt, die mit einem in­
teressanten Deutschabend ihren 
Abschluß fand.

Die Verdiente Lehrerin der Ka­
sachischen SSR Elvira Sciinudt 
beteiligte sich unlängst uii einer 
Inspektionsprüfung in dei Mittel­
schule von Romanowka. Sie be­
suchte natürlich Dcutschstünden 
und war dabei Oestrebt. den Leh­
rerinnen zu helfen. „Bei einer 
Hospitation ist dei Lebrei meist 
aufgeregt und laßt oft Fehler 
zu", sagt sie. „Gut, daß wu Leh­
rer öfter Zusammenkommen und 
beieinmidei tornen können.

Am Schluß unseres Gesprächs, 
als eigeuylicn scuui, alles gesagt 
war, begann Elvira mit leiser 
Stimme: „Ein jeder Mensen hat 
einen Baum seines Jugendträume, 
seines hellen Hoffens, seinen 
ciiucKbuum, wenn man sich so aUs- 
drüeken kann. Nicht jedei dieser 
wunderbaren Baume wird grob. 
Manche! verdorrt, weil ihn sein 
Herr nicht genug pflegt." Sie ver­
stummte. Wir saßen einige Augen- 
uncKe schivurgeuo, daiu. braente 
sie ihre Gedanken zu Ende: „Mein 
bäum ist hiei in diesem Ort zur 
Blüte gekommen, in dem Dort, wo 
an der Jahrhundertwende die Be­
gründer desselben nur ode Steppt 
tiuiden. und wo letzt diese schöne 
Siedlung liegt mit den vielen 
fleißigen Menschen, deren Kinder 
wir lehren und tm Geiste dei Zen 
für heute und morgen erziehen." 

Alexander HASSELBACH,
Korrespondent | 

der „Freundschaft" I
Gebiet Zelioograd I
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internationales Panorama
In den Bruderländern

Neue «Ikarusw-Modelle
BUDAPEST. Im Budapester Bus­

werk „Ikarus" wurden zwei Muster 
neuer Busse für den Stadtverkehr 
hergestcllt. Sic Waren Im Rahmen 

von Ingenieuren und Technikern 
zweier Bruderländer — der Sowjet­
union und Ungarns — entwickelt 
werden.

Im laufenden Jahr werden die 
Busbauer große Aufmerksamkeit

der Meisterung des Baus neuer Bus- 
modellc schenken, die den verschie­
densten Forderungen entsprechen. 
Ihnen steht bevor, 14 000 Maschi­
nen hcrzustcllcn,

„Dns Kollektiv unseres Werks", 
erzählt der Generaldirektor des Bc- 
triebs J. Toldl, „erweitert seine 
Teilnahme an der Verwirklichung 
des Programms der sozialistischen

Wirtschaftsintegration. Die Teile 
und Baugruppen für die „Ikarus- 
sc" treffen bei uns. aus der Sowjet­
union, der Tschechoslowakei, der 
DDR und aus Polen ein. Besonders 
enge Kontakte unterhalten wir 
schon viele Jahre mit den sowjeti­
schen Partnern. Allein int vorigen 
Jahr hnt das Kollektiv des Werk? 
mehr als 6 000 Maschinen an die 
UdSSR geliefert. Somit hat die 
Sowjetunion bis jetzt über 60 000 
ungarischer „Ikarussc“ erhalten.

Bezeichnend für die wichtigen 
sozialökonomischen Umgestaltun­
gen in Kuba in den Jahren der 
Volksmacht sind die Wandlungen, 
die sich in dsr nordwestlichen Pro­
vinz Holguin vollzogen.

Gemäß den kubanisch-sowjeti­
schen Abkommen wird hier die Re­
konstruktion der Nickelwerke in 
Moa und Nicaro verwirklicht.

Unser Bild: Das Werk zur Verar­
beitung von Nickelerzen „Pedro 
Sotto Alba" in Moa,

Foto: TASS

Verstädterung-« 
Merkmal 
unserer Zeit

WARSCHAU. In das Orlsnamcn- 
Postbuch der ,VR Polen ist eine 
Korrektur eingetragen worden: Die 
Siedlung Polanec, wo ein Wär­
mekraftwerk, das größte im Süd­
osten des Landes, errichtet wird, 
erhielt ab I. Januar 1980 die Rech­
te einer Stadl.

Die Deputierten des Volksrats 
erörterten und billigten das Pro­
gramm der Entwicklung-’ der jun- 
Kn Energetikerstâdt. Für die 70er 

hreist besonders die Urbanisie­
rung aller 730 Kleinstädte der Re­
publik kennzeichnend, in denen ge­
genwärtig nahezu 60 OÖO' Personen 
leben.

Die sozialistischen Umgestaltun­
gen. der gewaltige Aufschwung der 
Industrialisierung haben das Ant­
litz. Volkspolcns von Grund auf 
verändert.

Ergebnisse der vier
ULAN-BATOR. In den 4 Jahren 

des 6. mongolischen Planjahrfünfts 
•sind irn Investitionsbau 12 Milliar­
den Tugrik in Anspruch genommen 
worden. Das ist um 71,4 Prozent 
mehr als , im ganzen vorigen Plan­
jahrfünft. In der verflossenen Zeit

Jahre
wurden in der Republik über 3 000 
Industriebetriebe, soziale und kultu­
relle Einrichtungen gebaut und ih­
rer Bestimmung übergeben. Allein 
1979 wurden 600 solcher Objekte 
in Nutzung genommen.

Plumpe 
Erfindungen
----- -------  Kommentar -----------

Beiderseitig 
vorteilhaft

PRAG. Mehr als 30 Werkzeug­
maschinen mit Z ah Icnprogramm- 
steuerung werden in diesem Jahr 
in den Abteilungen des tschechos­
lowakischen Autowerks „Tatra" 
aus der Sowjetunion eintreffen. Sie 
sind für die Bearbeitung von Tei­
len kompliziertester Form bestimmt, 
die für den Bau der weltbekannten 
Lastkraftwagen verwendet wer­
den.

Große Partien hochleistungsstar­
ker Ausrüstungen mit dem Vermerk

„Hergcslellt in der UdSSR“ wer­
den auch in vielen anderen Betrie­
ben des tschechoslowakischen Ma­
schinenbaus eintreffen. Im laufen­
den Jahr werden sich auch die 
UdSSR-Lieferungen von Bearbei­
tungstechnik mit Meißeln aus 
Kunststoffdiamanten für die CSSR 
vergrößern.

Die tschechoslowakischen Werk­
zeugmaschinenbauer werden ihrer­
seits gemäß den sowjetischen Auf­
trägen 1980 eine Reihe aiitomafi- 
scher Taktstraßen zur Bearbeitung 
von Großraumteilen, Schleiibankau- 
tomaten, Drehbänke, sowie große 
Partien von Schmiede- und Preßaus­
rüstungen hcrstellcn.

Wohnungsbau auf dem Lande
BERLIN. Das Aussehen der Dör­

fer verändert sich mit jedem Jahr, 
1979 zogen mehr als lOOOO Famili­
en von LPG-Mitglicdcrn in neue 
Häuser, die sich äußerlich und dem 
Komfort nach von den städtischen 
Wohnungen kaum unterscheiden. 
In den vier Jahren des laufenden 
Planjahrfünlts haben 120 000 Ein­
wohner der Dörfer und Dorfge­
meinden ihre Lebensbedingungen 
von Grund auf verbessert.

Der Wohnungsbau auf dem Lan­
de erfährt ein immer größeres Aus­
maß nicht allein Im Zusammen­
hang mit der Realisierung des

Programms zur Verbesserung der 
Lebcnsbedingitngen der Dorfbevöl­
kerung. Die Errichtung neuer 
Wohnmassive außerhalb der Indu­
striezentren ist eine der Hauptauf­
gaben des Komplcxplans des Städ­
tebaus, der für 10 Jahre berechnet 
ist.

Der Wohnungsbau wird zu mehr 
als 75 Prozent im industriellen 
Verfahren geführt. In dér Republik 
gibt es über 50 Wohnungsbaukom­
binate. Gegen Ende des Planjahr­
fünfts sollen 12 weltëfe solche Be­
triebe anlaufen.

Resolutionsentwurf 
nicht angenommen

Der Sicherheitsrat der UNO hat 
die Forderung der USA erörtert, 
angesichts der Festsetzung ameri­
kanischer Diplomaten in Teheran 
wirtschaftliche Sanktionen gegen 
Iran zu verhängen. Nach Ansicht 
politischer Beobachter ist diese For­
derung ein Bestandteil des groben 
politischen und ökonomischen 
Drucks, den die USA in den letz­
ten Monaten uul Iran ausüben. Mit 
ihrem Antrag im Sicherheitsrat ver­
sucht die amerikanische Diplomatie 
offensichtlich. die internationale 
Gemeinschaft in ihre Politik des 
Drucks und der Drohungen gegen 
Teheran einzubeziehen.

Der ständige Vertreter der 
UdSSR bei der UNO erklärte, die 
Sowjetunion trete nach wie vor für

die Respektierung der internationa­
len Verträge und Abkommen, darun­
ter der entsprechenden internationa­
len Konvention über dié diplomati­
schen Immunitäten, ein. Zugleich 
seien die Behauptungen haltlos, 
durch die Handlungen Irans ent­
stehe eine Gefahr für den Weltfrie­
den und die Sicherheit. Was zwi­
schen den USA und Iran zu be­
obachten sei, sei ein bilateraler 
Streit. Es wäre unbegründet, an 
diese Frage die Frage von Sanktio­
nen zu knüpfen. Die Abwendung 
von Sanktionen, von irgendwelchen 
Ehysischen Akten gegenüber Iran 
öhntc die Lage nur zuspitzen und 

den Frieden gefährden.
Der von der USA-Delegation 

vorgelegte Resolutionsentwurf über

Sanktionen wurde vom Sicherheits­
rat nicht angenommen, da sich die 
Sowjetunion als ständiges Mitglied 
des Sicherheitsrates dagegen ausge­
sprochen hat.

In UNO-Kreiscn wird darauf auf­
merksam gemacht, daß der Pekin­
ger Vertreter cs vorzog. der Ab­
stimmung gerade in dem Augen­
blick auszuweichen, als cs mög­
lich war, für die Interessen der 
iranischen Revolution einzutrelcn. 
Damit öffnete Peking faktisch den 
Weg zu einem antiiranischen Be­
schluß und solidarisierte sich im 
Grunde genommen mit dem Kurs 
der USA. Es ist nur der prinzipien­
festen Haltung der Sowjetunion, 
die sich entschieden für Iran ein­
setzte und erneut bewies, daß ihre 
Worte und Taten eins sind, zu ver­
danken, daß es den imperialisti­
schen Kreisen der USA nicht ge­
lang. dem Sicherheitsrat eine Wa­
shington genehme " Entschließung 
aufzuzwingen und so der iranischen 
Revolution einen Schlag zu ver­
setzen.

In wenigen Zeilen Beziehungen bestanden Probe

PARIS. Eine europäische Konfe-

Volk ist nach zweitägiger Dauer in 
Paris beendet worden. Zahlreiche 
Vertreter der Öffentlichkeit europä­
ischer Länder bekundeten aut der 
Konferenz ihre Solidarität mit dem 
gerechten Kampf der Front Polisa- 
rio und des Volkes Westsaharas für 
das Recht auf Selbstbestimmung und 
Unabhängigkeit. Die Teilnehmer des 
Fprums verurteilten in Resolutionen 
den Beschluß der USA, Marokko mi-

und
me-

Front Poliseno als des legitimen 
Vertreters des Sanara-Volkes aus.

Botschaften mit d.esen Forderun- 
Organisation 

Einheit, die 
das curopä 

.„... . ________ die Regierun­
gen der USA und Frankreichs ge­
richtet.

MANILA Mit der Verabschiedung 
einer Resolution über Erweiterung 
der Zusammenarbeit der Entwick­
lungsländer ist eine legionale Kon­
ferenz der Gruppe der 77 in Manila 
beendet worden. Die Entschließung 
der in der philippinischen Haupt­
stadt lagsndzn Delegierten aus mehr 
als 40 Entwicklungsländern beruht 
aut den Beschlüssen der Konferenz 
von Arusha, die unter anderem dar 
auf hiniielen, die Anstrengungen 
der jungen Staaten, die den Weg 
der unabhängigen Entwicklung ein-

der Afrikanischen 
Vereinten Nationen,

Die Beziehungen Afghanistans zu 
seinem großen Nachbarn, der So­
wjetunion. haben die Probe der Zeil 
bestanden und sind ein wichtiger 
Faktor des Friedens "und der Sta­
bilität in der Region. Das hat der 
Außenminister der Demokratischen 
Republik Afghanistan. Schah Mo­
hammad Dost, auf der Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
fcstgestellt. Er sagte, für diese Be­
ziehungen seien tiefes gegenseitiges 
Vertrauen, Achtung der Unabhän­
gigkeit und der Souveränität des 
anderen und vielseitige Zusammen­
arbeit kennzeichnend. „Die Politik 
der UdSSR gegenüber unserem 
Land beruht auf den Prinzipien 
des Friedens und der Freundschaft, 
die UdSSR hat nie irgendwelche 
Expansionsplänc gegenüber Afgha­
nistan gehegt und nie versucht, 
kleinen Nachbarstaaten eiht .Lek­
tion- zu erteilen.

Zugleich brandmarken Regierung 
und Volk Afghanistans zornig die 
Versuche des USA-Imperialismus 
und seiner Verbündeten, sich gröb­
lich in unsere inneren Angelegen­
heiten eitizumischen."

Im benachbarten Pakistan wür­
den konterrevolutionäre Elemente 
in Methoden des Partisanenkampfes 
unterwiesen. Die imperialistischen 
und andere reaktionäre Länder und 
Kreise leisteten ihnen igroßzüg'ge 
materielle Unterstützung. Die so­
genannten Rebellenführcr besuch­
ten oft die USA. Großbritannien 
und reaktionäre Staaten des Nahen 
Ostens Diese subversiven Elemcn-

perialistischen Krèise, mit ihrer zü­
gellosen antiafgiianischen und anti­
sowjetischen Kampagne ihre ge­
fährlichen Absichten in der Region 
zu tarnen. Die Vereinigten Staaten 
haben zur Zeit im Arabischen .'leer 
und im Persischen Golf mehr als 
20 Kriegsschiffe zusanimengezogcn. 
Vön ihren Stützpunkten 
men sic die ganze " 
schließlich Iran und 
aufs Korn. Präsident 
fügte eine dringende 
der Waffenlieferungen 
Zu demselben Thema

aus nch- 
Region, ein- 
Afghanistan,

Verstärkung 
an Pakistan. 

_______________ ___ verhandelte 
auch der USA-Verteidigungsmini­
ster in China.

Nach Auffassung der Delegation 
der Demokratischen Republik Af- 
Shanistan stellt das alles eine reale 

cfahr für den Frieden und die 
Stabilität in der Region dar. Ein 
derartiges Vorgehen zeugt anschau­
lich von der Absicht der USA, den 
Druck mich Kräften zu verstärken, 
einigen Staaten der Region ihren

amerikanischen Diktat zu unterwer-

der unaohängigen Entwicklung ein­
geschlagen heb;n, im Kampf gegen

Die afghanische Regierung wird 
mit der Unterstützung und Solida­
rität befreundeter Staaten ihre Un­
abhängigkeit. territoriale Integrität 
und Souveränität auch weiterhin 
verteidigen und die imperialisti­
schen Provokationen und aggressi­
ven Aktionen gebührend zurückwei- 
sen. Wie Dost abschließend erklärte, 
wird Afghanistan auch in Zukunft 
eine Politik aktiver Nichtpaktge­
bundenheit betreiben sowie lur gute 
Nachbarschaft und Zusammenarbeit

ATHEN. Der Vorsitzende 
panhellcmsciien Sozialistischen 
wegung (PASOK), Andreas 
pancJrcou, hat die NATO-Pläne

Waffen ausgerüstet.
Wie der afghanische Außenmini­

ster weiter sagte, versuchen die im-
ganzen Welt

Raksfenkernwa'isn in mehreren west­
europäischem Ländern entschieden

Vor dem griechischen Parlament 
wlärlc oi der Beschluß über die 
’oduktion und Stationierung von

Das Vorgehen der NATO und der

neu« Runde des V/ellrCslenS

Farmer demonstrieren
Einc eindrucksvolle Demonstra­

tion der Farmer und Landarbeiter 
hat in Sprlngflcls (Bundesstaat Co­
lorado). statlgefunden. Die Dvinoii

gftnge des Gebäudes, in dem die 
Landwirtschlifläbehörde des Bun­
desstaates ihren Sitzt- hat. Damit 
protestierten sic gegen den von 
Präsident Carter verkündeten Bc-

Schluß über eine Reduzierung der 
Gvtruldelieferuiigen in die Sowjet­
union. Wie eine Demonstrantin er­
klärte, werde das Ergebnis ries 
diskriminierenden Washingtoner Be­
schlusses lediglich ein Rückgang 
der Gctreldcpreiae seht, was auf die 
Lage der Farmer beträchtliche 
Auswirkungen haben werde .

Einzelheiten 
des Mordes 
ermittelt

Das Untersuchungsverfa h r e n, 
das im Zusammenhang" nut dem 
Mord an dem Generalsekretär des 
ZK der Demokratischen VolKspar- 
toi Afghanistans und 'Vorsitzenden 
des Revolutionsrates der ÖR Afglia-1 
nistart, Nur Mohammed Taraki. 
eingeleitet wurde, steht' vor seinem 
Abschluß. Wie die Ermittlung er­
gab, sind Jdaupünaiin Abdul Kha- 
dud, ehemaliger Chef des Fcrnmcl- 
dedienstes des Verteidigungsmini- 
steriums, Oberleutnant Mohammed 
Eqbal, ehemaliger Kommandeur eis 
nur Einheit, die den Palast Amins 
bewachte, sowie der.ehemalige Ar- I 
mceangchörige Ruzi, gegenwärtig, 
flüchtig, die unmittelbaren Vollzic-j 
her dieses Verbrechens. Am 8. Ok­
tober 1979 drangen Khadud. Eqbal 
und Ruzi auf Befehl des Chefs der I 
Amin-Garde Jandad, der seinerseits 
einen Befehl von Amin erhalten hat­
te. in die Räumlichkeiten ein. in 
denen Taraki unter Hausarrest ge­
halten wurde. Sie überfielen und 
erwürgten ihn. Der Leichnam Tara- 
kis wurde heimlich aus der Stadt 
geschafft und an einem bisher un­
bekannten Ort bestattet.

Die Ermittlung geht weiter. In 
nächster Zeit soll gegen die Ver­
brecher ein Prozeß beginnen.

In letzter Zeit demonstriert die USA-Militärclique der Welf ganz offen­
sichtlich ihr gefahrvolles aggressives Wesen.

Davon zeugen viele Tatsachen. Das sind unter anderem die ständige 
aktive Beteiligung der amerikanischen Streitkräfte an den zahlreichen Ma- 
növern im Rahmen von Militärblocks, die Gewaltandrohungen gegen die 
souveränen Staaten in Nahosf und im Persischen Golf, die Milliarden Dollar, 
die das Pentagon für die Aufrüstung ausgibt und in Zukunft noch mehr aus- 
gebon will. Als „Höhe" der militaristischen Bestrebungen Washingtons kann 
zweifellos der gegen den Willen der Völker gefaßte Beschluß befrachtet 
werden, neue amerikanische Miffelsfreckenrak-oten in-Westeuropa zu sta­
tionieren.

Das vorige Jahr ist durch das Bestreben der USA unrühmlich gekennzeich­
net, immer neue Länder, z, B. Japan, in ihre .globale Kriegssiratogie oin- 
zubeziehen. Der ausländischen Presse zufolge übt Washington Druck auf 
Kenia und Somalia aus, sucht nach einer Gelegenheit, auf ihrem Territorium 
amerikanische Militärsinheifen zu stationieren, erforscht die Perspek­
tiven der Nutzung von Flugplätzen und Seehäfen in Israel, Ägyp­
ten und Marokko bei ihren Aggressionsplänen.

Die USA fragen sich mll einer neuen Idee, ein Gendarmeriekorps zu 
bilden, das unmittelbar die Entwicklungsländer Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas bedroht, an dessen Spitze ein militärisches Sonderkommando ste­
hen soll. Zu diesem Zweck suchen die amerikanischen Militaristen dringend 
nach neuen „Stützpunkten und „Aufmarschgebieten" als Ergänzung zu dsn 
in der ganzen Well verstreuten 2 500 Stützpunkten und anderen Mili- 
lärobjekien Pentagons.

Auf dem Bild: Amerikanische Marine-Infanlerislen währand ih-er Ma­
növer auf der japanischen Insel Okinawa, die von den Militaristen in ein 
riesiges Truppenübungsgclände verwandelt worden ist.

A

Dieses Mädchen ist erst drei Jahre alt, hat aber schon die Schrecken 
der Tragödie von Uls er kenncngclcrnl. Noch vor seiner Geburt war es 
während eines SfraßengeplSnkels im Mutterleibs verwundet worden. Den 
Ärzten war es gelungen, die Mutter und das Kind, das mit einsr Kugel im 
Rückgrat zur Welt kam, zu reffen.

Fotos: TASS

In den letzten 100 Jahrch wurde Ve­
nedig fast 60inal überschwemmt, 30 
dieser extrem hohen Wasserstünde 
wurden davon aber seit 1960(1) regi­
striert. Die der ostitalienischen Küste 
vorgelagerte Stadl sinkt jährlich um 
sieben bis zehn Millimeter (und auch 

i dieser Prozeß hat eine steigende Ten­
denz), weil das rapide Sinken des 
Grundwasserspiegels, das künstlich 
herbeigeführt wurde, die Erdschichten 
durch entstehende- Hohlräume zusam­
mensacken läßt.

BEZEICHNENDERWEISE gab js schon im Jahre 
1501 ein Gesetz, das u a, das Anbohren des 
Grundwassers bei Androhung drastischer Strafen 
untersagte. Die Anzahl der inzwischen gegrabe-, 
nen Brunnen wird aut etwa 20 000 geschätzt, 
17 000 davon sind bereits offiziell registriert. Da 
die Behörden der Stadt -M bisher unterließen, ei­
ne Trinkwasserleitung zu Installieren, hat Venedig 
selbst Infolge des jahralangen Raubbaues eine 
wesentliche Voraussetzung für den drohenden 
Untergang geschaffen.

Diase natürlichen, besonders hydrologischen 
Prozesse sind sei* langem der Wissenschaft be­
kannt, Schon im 18 Jahrhundert schrieb Goethe 
in seiner „Italienischen Reise" nach einem Be­
such dos Lido, der schützenden Landnehrung, die 
Venedig vom Adriatischsn Meer trennt, von den 
„außerordentlichen Fällen, wenn das Meer über­
mäßig wächst". Allerdings glaubte er, daß die 
nur von einer Öffnung durchbrochene Nehrung 
der Stadl genügend Schutz vor Flutkatastrophen 
biete. Doch er irrte insofern, als er annqhm, das 
Mzer gehe langsam zurück und nach einer lan­
gen Zeitspanne bestehe sogar d*e Gefahr, die Ka­
nals, die Verkehrsadern der Stadt könnten nicht 
mehr genügend Wasser führen. Das Gegenteil ist 
eingelrelon: Wenn nicht bald umfassende Maßnah­
men getroffen werden, wird der Markusplalz, ei­
nes der Wahrzeichen Venedigs (er hat nur noch 
eine Höhe von 35 Zentimetern über dem Meeres­
spiegel) bald ständig unter Wasser stehen.

DAMIT sind aber die Ursachen des drohenden 
Verfalls noch nicht vollsländig beschrieben. In 
der Nähe Venedigs, auf dem knapp vier Kilo­
meter entfernten Festland, , ist ein großes Indu­
striezentrum mit Raffinerien, ebzmisenen Betrie­
ben, Kokereien und Kraftwerken entstanden. 
Wohl hat dieses Zentrum keine Flutkatastrophen

In seinem „Prawda"-Intervlew, 
hat L. I, Breshnew auf die „unsin­
nigen Vorstellungen" hingewicsen, 
die mancherorts im Westen vom so­
wjetischen Wirtschaftspotential exi­
stieren. In letzter Zeit vertuclien 
zahlreiche bürgerliche Massenme­
dien unter Mißbrauch von in der 
sowjetischen Presse veröffentlich­
ten Tatsachen und der offenen und 
sachlichen Diskussion in der 
UdSSR über die Ergebnisse des 
vergangenen Wirtschaftsjahres und 
der Pläne für das kommende Jahr 
eine Vorstellung zu erwecken, wo­
nach in der Sowjetunion beinahe 
Krisenerscheinungen existieren soll­
ten.

Womit begründen die sogenann­
ten westlichen Kenner der sowjeti­
schen Volkswirtschaft ihre Behaup­
tungen? Nämlich damit, daß aut 
dem November-Plenum des ZK der 
KPdSU und auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, die 
Ende vorigen Jahres stattfanden, 
einige Industriezweige, die ihre 
Jahresauflagcn zur Steigerung der 
Produktion nicht vollständig erfüll­
ten. mit Recht scharf kritisiert wur­
den.

Geben denn diese Kritik und die 
in der UdSSR veröffentlichten, ob­
jektiven Angaben über die Ergeb­
nisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
im vergangenen Jahr Grund zu 
solchen pessimistischen Schluß- j 
folgerungen? Nein. In den ersten 
vier Jahren dieses Planjährfünfts 
— von 1976 bis 1979 — ist der Gc- 
samtumfang der industriellen Pro­
duktion in der UdSSR um 20 Pro­
zent gewachsen. Diese Kennziffer 
betrug aber im Maschinenbau und 
in der Metallverarbeitung 40 Pro­
zent und in der Chemie und der 
Petrolchemie 25 Prozent. Unabläs­
sig erhöht sich der Wohlstand so­
wjetischer Menschen. So machte 
die Gesamtfläche der in den ge­
nannten vier Jahren gebauten 
Wohnhäuser 423 Millionen Qua­
dratmeter aus.

Ohne andere Zahlen anzuführen, 
kann man schon die Schlußfolge­
rung machen, daß die sowjetische 
Wirtschaft sich dynamisch entwik- 
kelt hat und daß die bestimmenden 
Zweige in vorrangigem .Tempo gc- 

■ wachsen sind. Wenn nicht alic öko­
nomischen Kennziffern von 1979 er­
freulich waren, so zeugt es ehir 
von den hohen Anforderungen, die 
w ir an dps Wachstumstempo der 
sowjetischen Wirtschaft zu stellen 
gewohnt sind, als von ernsten öko­
nomischen Schwierigkeiten.

Was die Entwicklungstendenzen 
hi der W irtschaft einiger westlicher 
Länder, darunter der USA betrifft, 
so können sie allem Anschein nach 
nichts rühmenswertes vorweisen. In 
den USA schließen Hüftenwerke 
und geht der Kraflfahrzeugabsatz 
stark zurück. Allein im Dezember 
haben Autowerke und Stahlhütten 
mehr als 150 000 Arbeiter entlas­
sen. Amerikanischen Prognosen zu­
folge droht die Arbeitslosigkeit in 
den USA von den ’ derzeiti­
gen sechs Prozent gègén Ende 
1980 auf 7,5 und gär acht Prozent 
anz.uwachsen.

Ob die Versuche der amerikani­
schen Massenmedien, den Zustand 
der sowjetischen Wirtschaft in ei­
nem falschen und düsteren Licht 
zu zeigen, nicht mit dem Streben 
erklärt werden, die Aufmerksam 
seit dec Menschen in ihrem Landt 
von ihren eigenen düsteren Per- 
.pektiven abzulenken? Für dii 
■Werktätigen in den USA. dciier, 
las neue Jahr allem Anschein naci 
. iel Arger bringen wird, sind dl 
insinnigen propagandistischen Bi 
aupiungen über das sowjetisch. 
Wirtschaftspotential wohl kaum en 
Trost.

Boris KRAJEWSKI

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Versinkend- vermodernd—versmog t
herbeigeführt, aber durch eine Reihe von bau­
lichen Maßnahmen ist zine ‘beträchtliche Störung 
des natürlichen hydrologischen Gleichgewichts 
der venezianischen Lagune eingötrelen. Damit 
z. B. der Halen in Mestre auch von größeren 
Tankern, die die Ölraffinerien versorgzn, ange­
laufen werden kann, wurde in den sechziger Jah­
ren quer durch die Lagune eihe Fahrrinne ge 
baut, die eine Veränderung der Sfrömungsvsr- 
hällnisse zur Folge hafte Ungeachtet der bereits 
registrierbaren Folgen des Kanalbaues wurde ei­
ne zweite Rinne ausgebaggen.

Für industrielle Zwecke wird außerdem täglich 
eine Menge von 40 000 Kubikmetern Süßwasser 
aus dem Boden gcpumpl, womit der Prozeß des 
Sinkens der Lagunenstadt beschleunigt wird, 
denn gleichzeitig mit dem Absinken des Grund­
wasserspiegels steigt d si Pegel des vom Meer 
durch die Kanäle fließenden Wassers unaufhalt­
sam. Da das Wasser mit chemischen Ablallstof- 
len verseucht ist, beschleunigt es die natürlichen 
V'srwHterungsvorgänge Feuchtigkeit, Salzgehalt 
dos Wasszrs urd chemische Verschmutzung zer­
setzen das Gestein, lassen es brüchig werden.

Weil bedrohlicher noch wirkt sich die Ver­
schmutzung der Atmopshäre. Durch die Chemie­
konzerne aut dem Festland geraten täglich etwa 
325 kg Schwcfclonhyd. id in die Luit. Der beizzn- 
de Dunst der Abgase überzieht Fassaden und 
Skulpturen mit einer ätzend wirkenden Ablage­
rung. In Gefahr sind die 400 Paläste, 22 Klöster 
und 86 Kirchen, die Venedig zu einem kulturellen 
Zentrum von weit über die Grenzen Europas hin­
ausreichender Bedeutung gemacht haben.

Selbst die weltbekannte Quadriga vom Mar­
kusplalz mußte durch eine Kopie ersetzt wor­
den, well die Pferdefiguren sich kaum noch auf 
den vom Smog angefressenon Beinen hallen 
konnten. Besonders gefährdet sind die Gemälde. 
Die riesigzn Deckonmaloieien Tlntorottos und Vc- 
roneses irn Dogenpalast wurden In eine speziell 
für Gemälde diesen Ausmaßes eingerichtete 
Werkstatt transportiert. Andere Arbeiten, wie 
die Bilder Tizians, werden direkt an den Plätzen, 
wo sie ausgestellt sind, erneuert.

Venedig hat sich in eine Werkstatt verwan 
delt. Trotzdem erscheint Immer deutlicher die

Notwendigkeit einer grundlegenden Lösung, 
dznn Venedig ist nicht nur Kunstzdhlrum, sondern 
auch Wohnstadt.

BEREITS im Jahre 1973 hatte die italienische 
Regierung durch ein Sondergosetz 300 Mrd. Lire 
für die Rettung Venedig- zur Verfügung gestellt. 
Fünf Jahre später jedoch mußte leslgeslollt wer­
den, daß erst em Sechstel dieser Mittel verschie­
denen Projekten zugcteilt worden war. 250 Mrd. 
Lire lagen noch unangetastet in den Staatskosten.

Obwohl das Venedigproblem oft in der Presse 
des Landes behandelt wird, ist von einem umfas­
senden Plan zur Rettung dsr Lagunenstadt noch 
nichts bekannt geworden.

Damit der Untergrund nicht weiter einsinkt, ist 
der Bau eines Aquäduktes für die Versorgung 
der Bevölkerung mit Trinkwasser nötig, damit die 
etwa 20 000 artesischen Brunnen nicht weitere 
verhängnisvoll s Hohlräume unter der Stadt ent­
stehen lassen.

Weiterhin wird die Installation einer bisher 
fehlenden Kanalisation gefordert. Jede Über­
schwemmung, jeder Regen schwemmt noch heute 
zentnerweise Schmutz in dH Kanäle. Einst galt 
es als ein bemerkenswerter Vorzug, daß die La­
gune — durch den Wechsel der Gehzcilen — 
sich selbst reinigte. Heute ist sie dazu nicht mehr 
in der Lags Ebbe und Flut sind heute außerstan­
de, des Schmutzes, nicht zuletzt auch der indu­
striellen Abwässer Herr zu werden. Das Wasser 
der berühmten venezianischen Kanäle hat heute 
einen Verschmutzungsgrad erreicht, daß Häuser­
mauern und das Holz der Gondsln in oeängsti 
gondem Maße angegriffen werden.

PESSIMISTEN haben den Untergang der Stadt 
am Lido bereits beschrieben. An düsteren Pro­
gnosen fehlt es nicht. Auch Veröffentlichungen 
die den Tourismus beloben sollen und deshalb 
die Probleme ignorieren, gibt es eine Menge. 
Aber die fortschrittliche Presse will nicht aufhö­
ren, die internationale Öffentlichkeit auf die alar 
rnijrenden Vorgänge hinzuwoison. Es ist zu hof­
fen, daß die italienisch« Regierung einen um­
fassenden Maßnahmenplan ausarbeifel und ihn 
verwirklicht, damit nicht nur Venedig gerettet 
wird, sondern auch seine Werktätigen einer bes­
seren Zukunft entgegensehen können.
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„Freundschaft'

Imbißstube 
für Tierzüchter

Für die Tierzüchter in Dobrosha- 
nowka, einer Abteilung des Kolchos 
„Sarja", Rayon Kellorowka, wurde 
neulich eine Imbißstube direkt in ih­
rer Arbeitsstelle eröffnet. Die Melke­
rinnen und Viehpfleger, Kälberwär­
terinnen und Mechanisatoren loben 
die Verkäuferin Valentina Ku- 
schtschik. Alle werden hier schnell 
und höflich bedient. Im Angebot 
sind verschiedenste Nahrungsmittel. 
In der Arbeitspause kann man hier 
ein Glas Fruchlsaft oder heißen Tee 
mit belegten Brötchen kaufen. Die 
Hausfrauen lassen sich durch di: 
Imbißstube mir frischem Brot versor­
gen.

Auch eine Role Ecke stehl den 
Tierzüchlern zur Verfügung. Hier 
sind stets Irische Zeitungen vorhan­
den. Agitatoren und Polilinformalo- 
ren sind hier jetzt, während der 
Wahlkampagne, häufige Gäste.

Johann HÄRTER

, Gebiet Koktschetaw

Feste
Freundschaftsbande |
; 'Die Kreisorganisation Quedlin­
burg der Gesellschaft für Deulsch- 
Sowjetische Freundschaft hat in der 
Vorbereitung und Durchführung des 
30. Jahrestags der Gründung der 
DDR ihre Aktivitäten in der Freund- 
Sch?ftsarbeit außerordentlich ver­
stärkt. Die über 330 Grundeinheiten 
mit ihren fast 34 000 Mitgliedern 
gingen dabei davon aus, daß die­
ses Jubiläum für die Mitglieder der 
DSF ein dreifaches Jubiläum ist.

Im Kreis Quedlinburg gab es meh- 
rcre Treffen mit sowjetischen 
Freunden, vorwiegend mit sowjeti­
schen Touristen und Angehörigen 
der Sowjetarmee. Die Mitglieder 
unserer Organisation freuten sich 
aber ganz besonders darüber, daß 
Sie auch liebe Gäste di­
rekt aus der Sowjetunion be. 
grüßen konnten. Die Freund- 
Scheftsbeziehungen zwischen dem 
Bezirk Halle und der» Baschkiri­
schen ASSR wirken sich immer stär­
ker aus. Mit besonders großer 
Freude begrüßten die Mitglieder 
der Freundschaftsgesellschaft den 
Vorsitzenden der Baschkirischen 
Abteilung der Gesellschaft für 
Freundschaft mit der DDR, Prof. Gai­
nullin, sowie auch den ehemaligen 
sowjetischen Militärkommandanten 
des Kreises Quedlinburg, Genossen 
Oberstleutnant a. D. Terechin.

'Die Kreisorganisation Quedlin­
burg der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft konnte in 
piner würdigen Festveranstaltung 
des Kreisvorstandes nicht nur eine 
gute Bilanz ziehen, sondern zu­
gleich auch die Versicherung abge­
ben, daß diese Aktivität in der Ar­
beit auch künftig fortgesetzt wird, 
Wobei nun die Vorbereitung des 
}5. Jahrestags der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Hitlerfaschis- 
mus durch die ruhmreiche Sowjet­
armee als das nächste große Etap­
penziel in Angriff genommen wird.

Fritz DENKS 
DDR

Wirksam und effektiv
Die Konfektionsvereinigung 

„Bolschcwltschka" In Semlpala- 
tlnsk,1 eine der größten Kasach­
stans, ist landbckannt. Ihr Kollek­
tiv hat 1976 als erstes in der Re­
publik, wie es in den „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jah­
ren 1976—1980" unterstrichen 
wurde, einen Vertrag über Zusam­
menarbeit mit dem Almn-Ataer 
Baumwollkombinat „50 Jahre Ok 
tobcrrcvolutlon" und dein Zentra­
len Warenhaus in Semipalatinsk 
abgeschlossen. Diese wirksame 
Zusammenarbeit zeitigt Erfolg.

Um der Nachfrage der Käufer 
sowie den Bedingungen des Ver­
trags über Zusammenarbeit ge­
recht zu werden, vervollkommnet 
das Kollektiv der „Bolschewitsch- 
ka" stündig die Produktlonsstcuc- 
rung. Der wirksame wohldurch­
dachte Wettbewerb sicherte im 4. 
Jahr des 10. Planjahrfünfts ein 
gutes Fazit: In den Abteilungen 
der Vereinigung wurden 7 132 000 
Herren- und Knabenoberhemden 
hergcstellt, 94 000 über den Plan 
hinaus. Für 3 975 000 Rubel wur­
den Erzeugnisse mit dem Ehren­
fünfeck geliefert.

„Im großen Kollektiv der Ver­
einigung ist der sozialistische 
Wettbewerb an allen Abschnitten 
gut organisiert", sogt die Vorsit­
zende des Gewcrkschaftskomitecs 
Irina AntonoWa. „Er mobilisiert 
die Arbeiterinnen, ruft bei ihnen 
neue Initiativen hervor und orien­
tiert sie auf die Nutzung zusätzli­
cher Reserven. Die Devise .Mehr, 
besser und mit geringerem Auf­
wand zu erzeugen' , widerspiegelt 
das Wesen der im Planjahrfünft 
gestellten Aufgaben und ist zum 
allgemeinen Standpunkt der .Wett­
bewerbsteilnehmer geworden."

Im Kollektiv wetteifern alle, in 
erster Linie die Brigaden- und 
Abschnittskollcktivc, die in ver­
schiedenen Schichten dieselben 
Nähmaschinen und andere Ausrü­
stungen nutzen, d. h. unter glei­

chen Verhältnissen arbeiten. Effek­
tiv erwies sich der Wettstreit 
zwischen den Kollektiven, die im 
Laufe des Fertigungsprozesses 
aufeinander angewiesen sind wie 
die Zuschneiderinnen, Näherinnen, 
Büglerinnen, Verpnckerlnncn. Der 
Kettenwettbewerb fördert die kol 
lcktivc Verantwortlichkeit für den 
Arbeitsrhythmus und die Qualität 
der Erzeugnisse.

Um die Produktion zu erweitern 
und zu stabilisieren, um die Ar­
beitsbedingungen und die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern, 
wurde im Vorjahr der Zuschnei­
derabschnitt rekonstruiert, und 
das Vorschußzuschneiden bis zu 
10 000 Stück von Kragen und 
Manschetten eingeführt, Die Nä­
herinnen brauchen sich jetzt nicht 
so oft umstellen und können mehr 
leisten. Das Zuschnclden der ge­
nannten Teilstücke auf der Strecke 
verbesserte ihre Güte. Auf allen 
Abschnitten wurde das System der 
Qualiliitssteuerung wirksam.

„Viel Gutes haben die Mitar­
beiter der Rostower und der 
Tscheljabinsker Filialen des Mos­
kauer Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Leichtindustrie 
für die Vereinigung getan. Erste­
re halfen uns beim Umbau der 
Produktionshalle * für Herrenober- 
hemden. Dort wurden zwei neue 
Taktstraßen mit modernem tech­
nologischem Ablauf montiert, wo­
bei die Kleinmechanisierung größt­
möglich genutzt wird", erzählt 
der Chefingenieur der Vereini­
gung Wladimir Iwnnow. „Die Ar­
beitsproduktivität stieg, auch 
konnte die Inneneinrichtung ästhe­
tisch verbessert werden. Nach den 
Entwürfen • der Tscheljabinsker 
Wissenschaftler wurde eine Takt­
straße mit. neuen Nähmaschinen 
von Klasse 308 aufgebaut.

Die Arbeiterinnen von 34 Takt­
straßen haben sich die Devise dar 
Rostower „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben" zur Richtlinie ge­
nommen. In der Vereinigung hat

die Bewegung um kommunistische 
Einstellung zur Arbeit festen Fuß 
gefalfl: Von 2 900 Arbeiterinnen 
tragen bereits 1 587 den Ehrenti­
tel „Aktivistin der kbmmunisti- 
schen Arbeit". Im Wettbewerb um 
Produktlonsstclgcrung erkämpften 
sich 60 Arbeiterinnen den Titel 
„Bcstnrboiterln des 10. Planjahr­
fünfts". Zu ihnen zählen HelcnS 
Eichel, Emilie Karabllna, Raissa 
Soz, Valentine Kiauser, Margarete 
Wultor und Elvira Reis. Als Sie­
gerin Im Republikwettbewerb der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den ging die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Ludmilla Kono- 
pljowa hervor. Nach den Ergeb­
nissen des Republikwettbewerbs 
wurde auch der Brigade Anastas- 
sla Wladimirowa im Vorjahr ein 
Gcdenkwinipel und ein Ehrendi­
plom eingchändigt. Für 1981 ar­
beiten auch die Näherinnen Valen­
tina Denissenkowa, Maria Mikrju­
kowa, Marta Hetzer, Maria Kri- 
marenko, Banu Rachmanowa, Else 
Sautner, die Stopferin Linda Da­
niel u. n.

Das Kollektiv der Könfeklions- 
vercinlgung belegt im Verlaufe 
von zehn Jahren den 1. Platz im 
Republikwettbewerb der artver­
wandten Betriebe. Alle diese Jah­
re ist cs Inhaber der Roten Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, des Rcpublikrats 
der Gewerkschaften und des ZK 
des Komsomol. Um dieses Banner 
des Arbeitsruhms am Tag des Lc- 
nin-Jublläums als Gedenkfahne zu 
behalten und das denkwürdige Da­
tum mit hohen Produktions- und 
Qualltätskennziffcrn zu ehren, legt 
das Kollektiv alle seine Kräfte, 
all sein Können an den Tag.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Semipalatinsk

Universität 
der Musikkultur

Der Dirigent hob den Stab, und 
die Töne der Ouvertüre zur Oper 
„Ruslan und Ludmilla" - von M. 
Glinka füllten den Raum. So be­
gann die „Schulphilharmonie" ih­
re Tätigkeit.

Diese dreijährige Universität 
der Musikkultur für die Ober­
schüler des Lenin-Bezirks von Al­
ma-Ata wurde auf Initiative der 
Bezirksabteilung Volksbil düng 
und der Leitung der Kasachischen 
Staatsphilharmonic gegründet. Die 
Schüler machen sich mit verschie­
denen Musikgenres, mit der russi­
schen und ausländischen klassi­
schen Musik, mit den Werken so­
wjetischer Komponisten bekannt. 
Die Oberschüler werden sich mit 
den führenden Meistern der Kunst 
treffen, die in der Hauptstadt der 
Republik wohnen und wirken.

(KasTAG)

neues aus Wissenschaft und technik
LITAUISCHE SSR. Die Wisson- 

schafller haben bereits im vorigen 
Jahrhundert ermittelt, daß jedem In­
nenorgan des Menschen eine be­
stimmte Haulrogion entspricht.

„Elekfronengerät zum Messen von 
Schmerzen und emotioneller Span­
nung" — so heißt die Vorrichtung, 
die im wissenschaftlichen For­
schungslabor für Balneologie des 
Litauischen Republikrats für Ver­
waltung von Gewerkschaftskuror- 
len gebaut wurde. Mil Hilfe dieses 
Geräls kann man innerhalb von 
3—4 Minuten bei einem Mindostfeh- 
ler von 3 Prozent den Widerstand 
der Haut messen.

Das Gerät ermöglicht cs auch, die 
psychologische und emotionelle 
Spannung des Menschen zu mes­
sen. Das ist wichtig zu wissen so­
wohl für einen Schofför, der eine 
weite Fahrt antritt, als auch für die 
Ermittlung der Belastung der Schü­
ler und der Effektivität der Kabinet­
te für psychologische Entlastung in 
d:n Betrieben.

Unser Bild: Es wird die emotionel­
le Spannung eines Patienten ge­
messen.

Foto: TASS

Komplex 
wird geschaffen

Im Raum der Insel Schikotan 
hat eine Expedition, die Vorrich­
tungen zum Registrieren von 
Tsunami-Wellen auf hoher See mit 
hydrophysikalischen Metho den 
testete, ihre Arbeit beendet.

Die Untersuchungen wurden so­
wohl in Malokurilsk an der Was­
sergrenze als auch am Kap Kraj 
Sweta, in der Bucht Zcrkownaja 
und auf hoher See von Bord der 
„Dalnewostotschnik", der „Anaba­
ra" und anderer Schiffe aus durch­
geführt.

Die bei diesen Untersuchungen 
gewonnenen Ergebnisse werden als 
Grundlage für einen neuen Kom­
plex der Tsunami-Vorhersage die­
nen. Dieser Komplex wird voraus­
sichtlich aus einem System auf 
dem Ozeanboden längs des Kuri­
len-Kamtschatka-Grabens instal­
lierter Geräte bestehen.

Zusammenarbeit bringt Entdeckungen
Deutlich ausgeprägte spiralför- 

mige-Magnetfelder sind bei beiden 
Kernen einer unkonventionellen 
Galaxis mit Doppelkern entdeckt 
worden. Diese Erscheinung, wie 
auch die Galaxis Selbst, wurde als 
Ergebnis eines langen gemeinsa­
men Experiments von Astronomen 
der UdSSR, der BRD, der USA 
und Schwedens entdeckt, die so­
eben einen jahrelangen For­
schungszyklus abgeschlossen ha­
ben.

Wie der Leiter des sowjetischen 
Teils des Programms L. Matwi­
jenko in einem TASS-Gespräch 
sagte, stellt die Tatsache eine 
nicht weniger bedeutende Entdek- 
kung dar, daß einer der Kerne 
der fernen Galaxis von einer dich­
ten Atmosphäre umgeben ist. Die

Möglichkeit der Existenz einer 
solchen Galaxis führen die Astro­
nomen gerade auf die spiralförmi­
gen Magnetfelder zurück. Ihre Un­
gewöhnlichkeit ist aber nicht nur 
darauf beschränkt. Die Forscher 
ermittelten, daß die Umlaufzeit 
des Doppclkerns um den gemein­
samen Schwerpunkt etwa 10 000 
Jahre beträgt.

Auf beiden Kernen wurden helle 
lokale Gebilde fcstgcstellt. Die 
Experten führen eie auf nichtsta­
tionäre Erscheinungen — Explo­
sionen. ötoßwellen, Eruptionen — 
zurück, die zum Zeitpunkt des 
Ausbruchs in diesen Kernen erfol­
gen. Die Leuchtdauer dieser Ge­
bilde beträgt nicht mehr als ein 
bis zwei Jahre.

Die Beobachtungen wurden mit 
Hilfe eines globalen Systems von 
Radioteleskopen des ästrophysika- 
lischen Observatoriums auf der 
Krim. des Max-Planck-Instltuts 
(BRD) sowie von zwei amerikani­
schen und einem schwedischen In­
strument vorgenommen. Die von 
den kosmischen Objekten »inge- 
troffenen Signale wurden ven 
Computern aufgezeichnet und aus­
gewertet.

Die Forschungen, die die Unter­
suchung der Galaxien und der 
Nebel zum Ziel haben, in denen 
neue Sterne entstehen, dauern an. 
Für später ist die Beteiligung 
von Wissenschaftlern Großbritan­
niens und der Niederlande ge­
plant.

„Geldgeschäfte“ bei Affen nachgewiesen
Auch Affen können Einkäufe 

tätigen, wenn das „Geld" für der­
artige „Geschäfte" genügend ein­
fach ist. Das wurde durch Expe­
rimente dc3 Leningrader Physiolo­
gen A. Schtschastni nachgewiesen.

Der Wissenschaftler zeigte einer 
Schimpansin eine dreieckige Mün­
ze und fütterte sie gleichzeitig. 
Danach wies er ihr eine quadra­
tische Münze vor und gab ihr zu 
trinken. Während er eine runde 
Münze sehen ließ, überreichte der 
Wissenschaftler dem Affen Spiel­
zeug. Derartige „Lektionen" wur­
den mehrfach wiederholt, dann 
kein die Zeit der „Prüfung". Die 
Schimpansin war ziemlich hung­
rig, als man ihr gleichzeitig alle 
drei ■ Münzen — also drei Gcld- 
foriuen — gab. Der Affe wählte 
das „Geld für Futter",, die drei­

eckige Münze, aus und reichte ihn 
dem Leiter des Experiments. Da­
mit hatte er sein Essen ehrlich 
verdient. Als das Tier Durst ver­
spürte, entschied es sich ohne Feh­
ler für die quadratische Münze. 
Nun war für den Affen auch der 
„Kauf" von Spielzeug keine allzu 
schwierige Angelegenheit' mehr.

Daraufhin gestaltete der Phy­
siologe die Situation koiwplizier- 
tcr. Zwei Affen hatten olitie frem­
de Vermittlung völlig selbständig 
miteinander umzugehen. Die Ver­
mittlung bestand in Form der 
gleichen Münzen. Dabei übertra­
fen die Tiere alle Erwartungen. 
Sie erwiesen sich als überaus ge­
lehrig.

Der Affe, der gefüttert und ge­
tränkt war. besaß auch die drei 
Münzen und Futter im Überfluß.

Dem zweiten, hungrigen Affen, der 
von dem ersten durch ein dünnes 
Gitter getrennt war, wurde vom 
Menschen die gleiche Auswahl. 
von Münzen und Spielzeug gege­
ben. Hungern ist nicht angenehm, 
also wählte die Schimpansin die 
Münze für Essen und steckte sie 
der satten Freundin durchs Git­
ter. Das Notsignal wurde akzep­
tiert und die Schimpansin reichte 
ihrer hungrigen Nachbarin als 
Gegenwert für die dreieckige Mün­
ze eine Banane. Sie bat ihrerseits’ 
darum, ihr für einen „erschwing­
lichen Preis" Spielzeug zu geben: 
Als Gegenwert für das Spielzeug 
wies sie die runde Münze vor. Das 
„Geschäft“ kam zustande, und bei­
de Seiten waren zufrieden.

Pressedienst 
der „Freundschaft" '

Mehr als 4 000 Bände in Russisch, Deutsch und Kasachisch besitzt die 
Bibliothek des Sowchos ..Saretschny", Gebiet Zelinograd. 365 Mechanisato­
ren und Viehzüchter zählen hier zu den Stainmlesern. In diesem Reich der 
Bücher schaltet und waltet die Komsomolzin, Bibliothekleiterin Lydia 
Zeiger, die auf ihren bescheidenen Beruf großen Werf legt.

Foto: Viktor Krieger

JOie wählt die Hesten.

Eine Wohlstandgesellschaft?
„Armut in Deutschland. Schon 

über zwei Millionen leben von 
der Sozialhilfe. Die Kehrseite un­
terer Wohlstandsgesellschaft: Ob­
dachlosenasyle, und Resignation 
bei alten Leuten", lese ich in der 
•Bildreportage von Peter Pflug im 
blatt „Wochenend", BRD. Ich bin 
wieder nach elf Jahren Gast in 
dem „gelobten Lande" und diese 
Zeilen aus der Reportage spannen 
meine Aufmerksamkeit.

Ich lese weiter: „Immer mehr 
Bürger müssen bei uns unter ei­
nes Sozialstaates unwürdigen Be­
dingungen leben, wie zum Beispiel 
in dieser Baracke am Rande einer 
Großstadt. Die Bewohner solcher 
Unterkünfte sind häufig Men­
schen, die die teueren Mieten, die 
heute überall gefordert werden, 
einfach nicht mehr aufbringen 
können."

Davon, daß dem wirklich so 
ist, konnte ich mich während mei­
nes -iStüglgen Aufenthalts in der 
BRD in Genüge überzeugen. Eines

I Tages, nach der Anmeldung, be- 
| suchte ich das örtliche Sozialamt 
! in Mainz und verließ es nach kur- 
I zem Gespräch mit einer höflichen.
aufmerksamen Frau mit gemisch­
ten Gefühlen.

So in Gedanken vertieft, wurde 
ich von einer etwa 60jährigen 
weißhaarigen Frau angesprochen.

1 Mit geradezu ängstlicher Stimme 
I fragte sie mich: „Bitte, wo geht** 
I denn hier zur Sozialbehörde?" 
I Während ich der Frau Bescheid 
sagte, faßte sie Vertrauen und 
klagte mir Ihr Leid: „Ich bekom­
me eine niedrige Rente, und jetzt, 
wo alles Immer teuerer wird, kann 
ich damit nicht mehr auskom­
men. Was soll ich denn bloß ma­
chen?" Ich sah in den Augen der 
mir unbekannten Frau Tränen 
und Verzweiflung.

Um überhaupt noch weiter exi­
stieren zu können, wollte die 
alte Frau deshalb Sozialhilfe be­
antragen. Und das war ihr gutes 
Recht: Das Bundcssozialhilfege-

setz, kurz BSHG genannt, garan­
tiert Hilfe dem Bürger, der in 
Not geraten ist oder dessen mo­
natliches Einkommen unter einer 
bestimmten Grenze liegt. Und das 
sind durchaus keine Einzelfälle!

Eigentlich sollte man meinen, 
daß in der BRD. die zu den reich­
sten Ländern der Welt gehört, nur 
wenige Menschen um solche staat­
liche Unterstützung bitten müß­
ten. Doch das Gegenteil ist der 
Fall: Schon über zwei Millionen 
Bürger leben in der BRD von der 
Sozialhilfe. Und von Jahr zu 
Jahr werden es mehr und m'ehr. 
Seit 1972 stieg die Zahl der Un­
terstützten um fast 60 Prozent! 
Jeder dritte Rentner bezieht eine 
Rente, die unter der sogenannten 
Armutsgrenze liegt.

Besonders schlimm dran sind 
die Witwen. Hinzu kommt das 
Heer der Arbeitslosen und Schul­
abgänger, die weder einen Ar­
beitsplatz noch eine Lehrstelle fin­
den. Angewiesen auf Sozialhilfe 
sind außerdem über 200 000 Ob­
dachlose und Insassen von Altars­
und Pflegeheimen.

„Leider wächst ein immer grö­
ßerer Teil der Bevölkerung in das 
Armutsbereich hinein”, sagte mir 
ein Sprecher der Sozialbehörde. 
Und der Rentenexperte Johannnes 
Miller bemerkte kritisch: „Wenn 
behauptet wird, den Deutschen ist 
cs noch nie so gut gegangen wie 
jetzt, dann ist das eine Verdum­
mung der Öffentlichkeit.“

Nach offiziellen Angaben haben 
eich in den letzten Jahren die 
staatlichen Sozialleistungen fast 
verdoppelt, die Löhne und Ge­
hälter stiegen fortlaufend, und die 
Renten erhöhten sich. Und trotz­
dem muß eirt großer Teil der Be­
völkerung am Rande der Wohl­
standsgesellschaft dahinvegetie- 
ren.

„Was ich bekomme. Ist wirk­
lich zum Sterben zuviel und zum 
Leben zuwenig. Und wenn es 
mal ein paar Mark mehr gibt, 
dann wird doch gleich wieder al­

les teuerer“, erzählt mir ein Rent­
ner. Aus dem Gespräch mit mei­
nem Bruder erfuhr ich, daß er vor 
10 Jahren bei seiner damaligen 
Rente besser leben konnte als 
heute bei einer Rente, die dop­
pelt so hoch ist als damals. Da­
mals zahlte er für eine Zwei­
zimmerwohnung 50 Mark Miete, 
heute muß er für solche Woh- 
nung fast die Hälfte seiner schein­
bar hohen Rente zahlen! Ja, auch 
er hat zuweilen sein befriedigen­
des Auskommen, aber vom „Reich­
werden" kann keine Rede sein. 
An allem muß gespart werden: an 
Wasser, an Heizung, an Nah­
rung usw.

In der Tat machen die Wirt­
schaftsexperten für dieses Pro­
blem in erster Linie auch die ra­
piden Preissteigerungen — verur­
sacht zuletzt noch durch die Öl­
krise — verantwortlich. Ihrer An­
sicht nach wird das soziale Gefü­
ge solcherart unterhöhlt und der 
sowieso schon bescheidene Le­
bensstandard vieler Menschen 
noch mehr geschmälert.

Der Chefreporter Peter Pflug 
aus „Wochenend" stellt fest: 
„Auch ich. meine, daß die fort­
schreitende Verarmung vieler Bür­
ger noch gestoppt werden kann. 
Die nötigen Mittel dazu sollten 
jedenfalls vorhanden sein — wenn 
men bedenkt, wie Milliarden von 
Steucrgeldern für alle möglichen 
Dinge regelrecht vergeudet wor­
den, Im übrigen aber sollte nie 
vergessen werden, daß man nur 
dos ausgeben kann, was heroln- 
kommt. Mit anderen Worten: 
Auch in einem Sozialstaat können 
Bedürftige nur dann ausreichend 
unterstützt werden, wenn die 
Wirtschaft floriert, d. h. voran­
kommt und somit genügend Steu- 
ern gezahlt werden." - Ns. also. 
Die Steuern. Wiederum vom 
„kleinen Mann.“ Das braucht 
kaum einen Kommentar, wie man 
zu sagen pflegt.

Edmund GEHRING

Unsere pädagogischen Hochschu­
len bilden gewöhnlich Physik- und 
Mathematiklehrer in einer Per­
son aus, und wenn sic in die 
Schule kommen, wählen sie ge­
wöhnlich nur ein Fach — entwe­
der Physik oder Mathematik. Die 
meisten wollen in Mathematik un­
terrichten. denn in diesem. Fach 
gibt es weniger Scherereien mit 
Laborarbeiten, Kabinett, Gera­
ten usw. Ich dagegen bin über­
zeugt: interessanter ist es dort, 
wo es unruhiger ist. Ich habe den 
Physikunterricht gewählt und ha­
be in den 20 Jahren meiner Ar­
beit bedeutende Erfahrungen an­
gesammelt. Was das Physikkabi- 
nett betrifft, so ist es mein Stolz 
und meine Freude, und auch mei­
ne Schüler lockt es hierher: ich 
brauche niemand von ihnen zwin­
gen, mir im Kabinett zu helfen. 
Hier finden sie die praktische Be­
stätigung des theoretischen Mate­
rials, hier können sie verschiedene 
physikalische Erscheinungen mit 
eigenen Augen sehen. Ich erzähle 
den Schülern über berühmte Phy­
siker, über die jüngsten Errun­

genschaften auf dem Gebiete der 
Physik. Große Aufmerksamkeit 
schenke ich der außerschulischen 
Arbeit. Die Schüler beschäftigen 
sich gern im radiotechnischen Zir­
kel.

Unsere Schule Nr. 49 arbeitet 
ständig an der Vervollkommnung 
des Lehr- und Erziehungsprozes­
ses. Viele Lehrer der Stadtschulen 
holen sich bei uns Erfahrungen, 
das Gebietsinstitut für Lehrerfort­
bildung veranstaltet hier Konfe­
renzen der jungen Lehrer. Als Se­
kretär des Parteibüros der Schule 
und als Mitgliedskandidatin des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sehe ich meine 
Pflicht in der Verbreitung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen un­
serer Lehrer.

In der Arbeit der Schule nimmt 
die Berufsorientierung einen wich­
tigen Platz ein. Oft werden Tage 
offener Türen veranstaltet. Es wer­
den bekannte Arbeiter und Fach­
leute eingeladen, die den Schülern 
von ihren Betrieben, von ihrer Ar­
beit erzählen. Unlängst kam zu 
solch einem Treffen mit den Schü­

lern der 10. Klassen Nina Babi­
tschewa, Delegierte des XXV. Par­
teitags der KPdSU, Dreherin im 
Werk für Maschinenbau. Sie er­
zählte von ihrem Werk, von der 
Produktion, die cs für die Gruben 
herstellt, von vielen Berufen, die 
in diesem Werk benötigt werden. 
Und natürlich fanden sich nach 
diesem Treffen unter den Schülern 
viele, die sich für verschiedene 
Arbeiterberufe entschlossen.

Ein ‘anderes Treffen fand mit 
dem Kraftfahrer Lew Busljakow 
aus dem Verkehrsbetrieb Nr. 2582 
statt. Busljakow sprach über sei­
nen Beitrag zur Ernte 79 — er 
steuerte einen Schwerlastzug.

Das Lehr -und Produktionskom­
binat des Lenin-Bezirks vermittelt 
den Schülern Fertigkeiten in zehn 
Berufen. Besonders hoher Meinung 
sind die Lehrer dieser Lehranstalt 
von den Schülern der Schule Nr. 
49 — sie zeichnen sich durch ho­
hen Fleiß und Disziplin aus.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Vervollkommnung der 
Lehrpläne und der Lehrprogram­
me. Es sei betont, daß die Rede

nicht von der Schaffung neuer 
Pläne oder Programme, sondern 
von der Vervollkommnung der 
vorhandenen ist. Darunter verste-. 
hen wir vor allem die Steigerung, 
ihres wissenschaftlichen. ideolo-. 
gischen und erzieherischen Ge­
halts. Die Programme müssen den 
Lehrer exakter für die Lösung der 
Hauptaufgaben im Lehr- und Er- 
zichungsprozcß mobilisieren, für 
die Herausbildung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau­
ung bei den Kindern, für die feste 
Aneignung der allgemeinen Be­
griffe und des Gedankenguts der 
zu erlernenden Fächer, für ein tief­
schürfendes Stadium der metho­
dologischen Probleme des Faches.

Wir sind bestrebt, jedes Lehr­
fach mit den Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus aufs engste 
zu verbinden. Die Herausbildung 
eines neuen Menschen ist eine 
komplizierte und zugleich ehren­
volle Aufgabe. Und ihrer Lösung 
gelten die Bemühungen unseres 
ganzen Lehrerkollektivs.

Herda MILLER

Jury nennt
ALMA-ATA. Die Schönheit der 

heimatlichen Erde, die Arbeitslei­
stungen unserer Zeitgenossen wer­
den in den neuen Werken der 
Komponisten Kasachstans besun­
gen. Sie erklangen im Liederwett- 
bowerb, der dem 60. Jahrestag der 
Republik und ihrer Kommunisti­
schen Partei gewidmet war. Di; 
Jury, der namhafte Kunstschaf­
fende angehörton, zog die Bilanz.

Als Sieger wurden der Kompo­
nist K. Dujsckejew und der Dich­
ter Sch. Sarijew anerkannt, die 
das Lied ..Kasagymnyn Qujleri-al'* 
geschaffen hatten. Sie gewannen 
den ersten Preis. Den zweiten

die Sieger
Preis bekamen der Komponist K. 
Koshanbajcw und der Dichter Sh. 
Moldagalijow für das Lied „Ka­
sachstan" und der Komponist K. 
Dujsekojcw und d,cr Dichter Sch. 
Sarijew für das Lied „O Tugan 
sher". Den dritten Preis beka­
men das Lied „Das Herz 
will singen" (Komponist J. Cha- 
sangalljcw, Dichter M. Kuprejcw) 
und das Lied „Unsere Part,ei hat 
cs so befohlen" (Komponist W. 
Bulgerowskl, Dichter O. Atajanz).

Mehrere Werk: wurden mit dem 
vierten Preis sowie mit Trostprei­
sen gewürdigt.

(KasTAG)

An die Redaktion der „Freundschaft"
Für die vielen Beweise aufrichli- allen Freunden auf diesem Wege 

ger Anteilnahme an dem schmorzli- . herzlichen Dank sagen.
chen Verlust meines Mannes, unse­
res Bruders Ralf Pfeffer möchten wir

In tiefer Trauer Inge, Nora, Heinz 
und Gustav Pfeffer.

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKutt CCP, i . U.ejiHHOr|>ait, 
Hum CoBeruB, 7-fi ara», «<t>poiinÄina<|>T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stcllverfrelende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, MaschinenschreibbUro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.

am«!
Weltgeschichte in Daten. 2. Auflage
Und immer brennt unser Herz. Anthologie 
Alfred Klein. Im Auftrag ihrer Klasse. Weg und 
Leistung der deutschen Arbeitcrschriftsteller 
Meyers Jugendlexikoii. A.—Z. 8. Auflago 1978 
Lexikon deutschsprachiger Schriftsteller von den 
Anfängen bis zur Gegenwart Band 1

Band 2
Urania. Tierreich, Insekten

Vögel
Herder. Ein Lesebuch für unsere Zeit
Fürnberg. Ein Lesebuch für unsere Zeit
Heinrich von Kleist. Werke und Briefe in 4 Bänden 
Tom Crepon. Loben und Tod des Hans Fallada 
Heinz Willmann. Steine klopft man mit dem Kopf. 
Lebenserinnerungen

Die Bestellungen ohne Arzahlung 
sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000, Zelinograd, ul. Ok- 
tjabrskaja, 73, zu richten.

KORRESPONDENTENBÜROS:

Alma-Ata. Tel. 42-45-21
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

6,16 Rubel 
0,95 Rubel

2.37 Rubel
2.37 Rubel
5,21 Rubel
5,21 Rubel

1,71 Rubel

1,55 Rubel

Hedaktionskollegiun
Herausgeber „Soilalistlk Kasachstar

«<pPOH HjJI11A<P 1 » 
HHHEKC 65414

Bmzoamt OKeAHOBHO, Kpowe 
•ocKpecenb» h noHeAenbHMsa

iHnorparpxs xiAarenbcraa 
UenMHOrpaACHoro oöhoms 
KoMnapTHH KaibiciaHa.
3a«aa 8505. yil 00237.
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